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Die wachſenden Mehreinnahmen des Reiches 
aus den neuen Steuern und Zöllen. 

In den Haushaltsetats und Rechnungen des Reiches und 
der Einzelſtaaten iſt jetzt überall von Ueberſchüſſen die Rede. 
Das iſt kein Wunder. Es ſind eben 1879 und 1880 viel zu 
viel neue Steuern und Zölle bewilligt und ſeitdem viel zu wenig 
alte Steuern erlaſſen worden. Im Reichshaushalt hat man den 
denaturirten Spiritus von der Branntweinſteuer befreit. Das 
macht nur einen Ausfall von 1½ Millionen Mark. In Preußen 
hat man einen Nachlaß von 20 ½ Millionen Mark an der 
Klaſſenſteuer und Einkommenſteuer eintreten laſſen, wovon indeß 
ein Theil durch Erhöhung der Gebäudeſteuer und höhere Er⸗ 
träge der Einkommenſteuer ausgeglichen iſt. Die Zollherabſetzun⸗ 
gen in Folge der neuen Handelsverträge überſteigen nicht drei 
Millionen Mark und werden durch Mehreinfuhr theilweiſe aus⸗ 
geglichen. Nun aber die Mehrerträge auf der andern Seite. 
Noch laſſen ſich dieſelben nicht vollſtändig ſchätzen, da noch immer 
Tabak geraucht wird, der vor der Zollerhöhung eingeführt wurde. 
Doch tritt ſchon klar hervor, daß die Mehrerträge aus den neuen 
Bewilligungen der konſervativ⸗klerikalen Mehrheit nicht hinter der 
damaligen Schätzung der Fortſchrittspartei von 145 Millionen 
Mark zurückbleiben werden. 

Die Zolleinnahme hat nach dem letzten Etat vor dem neuen 
Zolltarif (die damalige Iſteinnahme iſt nicht maßgebend, da dieſelbe 
bereits durch den neuen Tarif beeinflußt wurde) brutto 
114 395 600 M. betragen. Die wirkliche Einnahme aus Zöllen 
im Etatsjahr 1882/83 hat ſich aber ſchon auf 209 358 139 M. 
alſo auf 95 Millionen M. mehr belaufen. Die Erträge aus 
der inländiſchen Tabaksfleuer betrugen nach dem Etat pro 1879 / 80 
nur 929 060 M., während die Iſteinnahme im Etats jahr 
1882/83 8 573 675 M., alſo rundß7 650 000 M. mehr betrug. 
Die Einnahme aus den neuen Reichsſtempelabgaben belief ſich 
1882/83 auf 11 339 291 M., wovon etwa 10 Millionen M. 
Mehrbelaſtung ſind, während der Reſtbetrag ſchon früher als 
Jandesſteuern (Aktienſtempel ꝛc.) erhoben ſein mag. Sodann 
nimmt der Etat pro 1884/85 bis dahin eine weitere Steigerung 
den Zolleinnahmen um 7 225 000 M. an in Folge weiterer 
Abnahme der vor der Zollerhöhung eingeführten Tabaksvorräthe 
und demgemäß Vermehrung der Tabakseinfuhr, welche aber auch 
in dieſem Jahre die normale Höhe noch nicht erreicht haben 
wirb. Ebenſo iſt im Etat 1884/85 die Einnahme aus der in⸗ 
länbiſchen Tabaksſteuer auf 14 780 500 M. geſchätzt, da erſt 
von der Ernte des Jahres 1882 an der 1879 bewilligte Steuer⸗ 
ſatz in voller Höhe erhoben wird. Dieſe Summe überſteigt den 
Etatsanſatz von 1879/80 (929 060 M.) um 13 851 445 M. 
Unter Zugrundelegung dieſer Einnahme aus der Tabaksbeſteuerung 
pro 1884/85 ergiebt ſich ſomit ein Plus an Zoll und Steuern 
von 95 Millionen M. plus 10 Millionen plus 7 225 000 M. 
plus 13 851 446 M. = 126 Millionen Mark. Dieſe nachge⸗ 
wieſene Mehreinnahme, welche ſich noch durch entſprechende 
Averſen aus den Freihafengebieten erhöht, bleibt ſomit hinter 
der Schätzung der Fortſchrittspartei von 145 Millionen M. nur 
um 19 Millionen M. zurück, aber auch dieſer Unterſchied wird 
verſchwinden, ſobald die Zollerhöhung beim Tabak, beim Wein 
(vor der Zollerhöhung von 1879 wurden ſehr große Vorräthe 
eingeführt) und andere Induſtrieartikel ihre volle Wirkung unter 
normalen Einfuhrverhältniſſen geübt haben wird. 8 

Intereſſant iſt die Rechnung aufzustellen, was an Mehr⸗ 
belaſtung auf die einzelnen Artikel kommt. 
Die Stempeleinnahmen vertheilen ſich nach dem Etat pro 84/85 
auf den neuen Lotterieſtempel mit 5,930,000 M., die neue 
Stempelſteuer auf Schlußnoten und Rechnungen mit 2,728,330 
M., die Stempelſteuer auf Aktien und Obligationen mit 
3,451,560 M. Die Stempelſteuer auf Schlußnoten und Rech⸗ 
nungen (eigentliche Börſenſteuer) iſt allein hinter den von der 
konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit daran geknüpften Erwartungen 
zurückgeblieben. 

Von den Verbrauchsgegenſtänden hat den Löwenantheil an 
der Mehreinnahme der Tabak, für denſelben ergiebt ſich eine 
Mehreinnahme von 38,008,751 M. Hiervon entfallen 
12,851,446 M. auf die Mehreinnahme aus der inländiſchen 
Steuer (Etat pro 84/85 verglichen mit dem Etat pro 79/80) 
und 24,157,311 M. Mehreinnahme auf die Zollerhöhung. Die 
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Einnahme aus dem Tabakszoll hat 1882 26,436,791 M. be: 


tragen und iſt pro 84/85 noch um 7,225,000 M. höher ge: 
ſchätzt, alſo auf 33,661,791 M. Dieſer Einnahme lag früher 
weſentlich ein Zollſa von 12 M. zu Grunde, während der 
jetzige Zoll 42½ M. beträgt. Von den 33,661,791 M. kommen 
mithin 24,157,311 M. auf die Zollerhöhung. 

In Betreff der übrigen Verbrauchsgegenſtände legen wir 
zur Berechnung des Mehrertrags aus der Zollerhöhung nur die 
Zollerträge pro 1882 zum Grunde. Danach ergiebt ſich, daß 
Tabak der neue Petroleumzoll mit 
20,552,676 M. die größte Mehreinnahme gebracht hat. In 
Bezug auf die Nahrungsmittel haben wir die Mehreinnahme 
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Ertrag, bei erhöhten Zöllen der Prozentſatz der Erhöhung als 
Mehrbelaſtung in Rechnung geſtellt iſt. Die letztere Mehrbe⸗ 
laſtung iſt freilich bei Artikeln, wo in Folge der Zollerhöhung 
eine verminderte Einfuhr ſtattgefunden hat, nicht in gleichem 
Betrage auch Mehreinnahme. Andererſeits aber ſind der Re⸗ 
gierung Mehreinnahmen zugefloſſen und ſind nicht in Rechnung 
geſtellt bei ſolchen Artikeln, welche trotz ſtattgehabter Zollerhöhung 
eine Mehreinfuhr aufweiſen, wie z. B. Kaffee. 

Die Mehrbelaſtung der Nahrungsmittel aus dem 
neuen Zolltarif erreicht demnach bei den Hauptartikeln folgende 
Markbeträge: Getreidezölle 19,295,337, Kaffee 5,376,636, Wein 
4,842,408, Schmalz 2,490,857, Mehl, Stärke 2,109,474, 
Schweinezoll 519,447 M.; neue Viehzölle 2,148,519, Obſt 
1,146,947, Reis 815,809, Thee 720,346, Eier 639,621, Fleiſch 
691,854, Gewürze 570,069 M.; Branntwein 538,644, Butter 
435,152, Käſe 377,120, Konfituren 224,010, Weinbeeren 
240,165, Mandeln — Datteln 206,814, Olivenöl 211,671, 
Hopfen 164,130, Kaviar 90,530, Auſtern — Hummern 89,160, 
Honig 39,827. Hieraus ergiebt ſich eine Mehrbelaſtung 
der Lebensmittel durch neue Zölle und Zoll⸗ 
erhöhungen von 44 Millionen Mark. Man be⸗ 
achte dabei, mit wie geringen Summen die Mehrbelaſtung auf 
die eigentlichen Luxusartikel fällt. 

Die Mehrbelaſtung der Induſtrieartikel 
iſt ſchwer zu berechnen, da die Tarifpoſitionen ſeit 1879 vielfach 
geändert ſind. Nachſtehende Ziffern ſind daher bei Artikeln, hin⸗ 
ſichtlich deren Zollerhöhungen ſtattfanden, ermittelt durch Ver⸗ 
gleichung der Zolleinnahme von 1882 mit dem Durchſchnitt 
früherer Zollerträge, wie ſolcher 1879 von der mit Schätzung 
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Kommiſſion ermittelt wurde. Baumwollen⸗, Leinen, Wollen⸗, 
Kupferwaaren ſind nicht in Rechnung geſtellt, weil ſich hier trotz 
Zollerhöhungen Mindereinnahmen ergeben haben. Hiernach kommt 
man zu einer Mehrbelaſtung der Induſtrieartikel 
um 19 Millionen Mark, welche ſich im Einzelnen wie 
folgt auf Markbeträge vertheilten: Eiſen 4,588,722, Holz 
4,038,038, Baumwollengarne 1,709,319, Wollengarne 1,495,750, 
Seide 1,183,524, Maſchinen 1,095,032, 857,585, 
Leinöl ꝛc. 535,482, Leinengarn 515,503, Leder 465,840, Papier 
325,580, Schiefer 312,061, Palm — Kokosnußöl 247,754, 
Stearin ꝛc. 251,436, kurze Waaren 193,930 M.; Strohwaaren 
135,788, Talg 179,690, Seife 182,539, Wachstuch 105,855, 
Kautſchukwaaren 94,885, Haare 83,840, Thonwaaren 57,668 ac. 
Selbſtverſtändlich iſt der Nachtheil, welcher durch die Vertheue⸗ 
rung konkurrirender inländiſcher Produkte durch dieſe Schutzzölle 
Haar in dieſen Ziffern der erhöhten Zollbelaſtungen nicht ein⸗ 
egriffen. 

Rechnen wir die ſpezifizirten 19 Millionen Mark Mehr⸗ 
belaſtung von Induſtrieartikeln, die 44 Millionen Mark Mehr⸗ 
belaſtung von Nahrungsmitteln, die 20 ⅛ Millionen Petroleum: 
zoll, die 38 Millionen Mark Mehrbelaſtung des Tabaks und 
die 10 Millionen Mark neue Stempelſteuern zuſammen, ſo 
erhalten wir eine Mehrbelaſtung der Steuer⸗ 
zahler im Verbrauch und Verkehr von 131½ 
Millionen Mark. 

— . — EEE 
Deutſchland. 


C. Berlin, 7. Okt. Es iſt nicht unintereſſant, wie die 
„Kreuzztg.“ ſich um die Erwähnung des heutigen 25 jährigen 
Gebenttages der Uebernahme der Regentſchaft durch den 
jetzigen Kaiſer herumdrückt; es kommt darin das Unbehagen zum 
Ausdruck, welches die Konſervativen gerade wegen ihrer jetzigen 
Aſpirationen auf die Stellung der vorzugsweiſen „monarchiſchen“ 
und „königstreuen“ Partei] beim Herannahen dieſes Gedenktages 
empfinden mußten, und das ihnen den Wunſch des Kaiſers, es 
möge von jeder Feier deſſelben abgeſehen werden, ſehr willkom⸗ 
men erſcheinen ließ. Es iſt nicht ſo ſehr die Erinnerung an die 
damalige Erſetzung des konſervativen durch ein liberales Mi⸗ 
niſterium, was dieſen Gedenktag für die Konſervativen peinlich 
macht, als vielmehr das Gedächtniß des damals aus ihrer Mitte 
unternommenen Verſuches, die Einſetzung der Regentſchaft zu 
verhindern, den jetzigen Kaiſer ſo lange wie möglich von der 
Ausübung ſeines verfaſſungsmäßigen Rechtes auf die ſelbſtändige 
Führung der Regierungsgeſchäfte auszuſchließen. Indem der 
Verſuch gemacht wurde, die Schwere und Unheilbarkeit der 
Krankheit Friedrich Wilhelms IV. zu leugnen, handelte es ſich 
um nicht mehr und nicht weniger, als um den Verſuch der da⸗ 
maligen reaktionären Camarilla, die königliche Gewalt ſelber 
auszuüben; darauf war es abgeſehen und darauf wäre es her⸗ 
ausgekommen, wenn man — wie es verſucht wurde — den 
Prinzen von Preußen dauernd von der Uebernahme der wirk⸗ 
lichen Regentſchaft hätte ſabhalten, zur Führung einer bloßen 
„Stellvertretung“ des Königs hätte nöthigen können, 
welcher er die Miniſter des letzteren, die Herren v. Manteuffel, 
v. Weſtfalen, v. Raumer u. ſ. w. hätte beibehalten müſſen. Zu 
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den intimeren Kreiſen auch der jetzigen „Kreuzztg.“ gehört noch 
mancher, der damals an dieſem Verſuch einer Vergewaltigung 
des Thronerben betheiligt war, und dem daher in der 
jetzigen Rolle der Konſervativen als Schützer der Krone 
gegen Angriffe, welche freilich nicht wahrzunehmen ſind, die Er⸗ 
innerung an den Beginn der Regierungsthätigkeit des Kaiſers 
Wilhelm fatal it. — Die auf die Kommandit⸗Geſellſchaften bes 
züglichen Beſtimmungen des Geſetzentwurſes zur Reviſion 
des Aktienweſens konnten die Vermuthung hervorrufen, 
daß es wegen der beſonderen Befugniſſe, welche die perſönlich 
haftenden Geſellſchafter einer Kommandit⸗Geſellſchaft haben, auf 
Beſchränkungen nur dieſer Form der Kapitals⸗Aſſoziation abge⸗ 
ſehen ſei; in den nächſtbetheiligten Kreiſen war in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung auch ſchon die Anſicht laut geworden, man werde ſich 
den einſchränkenden Beſtimmungen betreffs der Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaften eventuell dadurch entziehen, daß man ſtatt der Komman⸗ 
dit⸗ die reine Aktien⸗Geſellſchaft wählt. Der jetzt 
vorliegende erſte Abſchnitt der auf die letztere bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des Reviſions⸗Entwurfes zeigt aber, daß auch bei der 
gewöhnlichen Aktien⸗Geſellſchaft die Gewähr gegen Ausſchreitungen 
in Vorſchriften geſucht werden fol, welche die Bildung jeder 
Kapitals⸗Aſſoziation aufs höchſte erſchweren müſſen. Der Vor⸗ 
ſchlag, daß Aktien der Regel nach nicht auf geringere Beträge, 
als 5000 Mark ſollen ausgeſtellt werden dürfen, hat nicht blos 
bei Kaufleuten und Bankiers, ſondern ganz ebenſo bei Juriſten 
und Politikern Befremden erregt. Der Gedanke, die Heran⸗ 
ziehung der geringſten Erſparniſſe zur Betheiligung an Aktien⸗ 
Geſellſchaften dadurch zu verhindern, daß man den Mindeſtbetrag 
der Aktie höher, als bisher, normirt, findet vielfach Zuſtimmung; 
aber ein Mindeſtbetrag von 5000 M. würde ſo ſehr den deut⸗ 
ſchen Wohlſtandsverhältniſſen und den deutſchen Gewohnheiten 
der Kapitals⸗Anlage widerſprechen, daß man den Vorſchlag mit 
Recht als einen Beweis von Unbekanntſchaft mit dem praktiſchen 
Leben bezeichnet. Gerade aus Vorſicht betheiligt ſich mancher 
wohlhabende Privatmann an einer Aktien⸗Geſellſchaft nur mit 
einer geringeren Summe als 5000 Mark. . 


— Die „Germania“ füllt ſeit mehreren Tagen lange 
Spalten mit Auszügen aus der Balan' ſchen auf 
Luther und die Reformation bezüglicher Aftenftüde 
aus den vatikaniſchen Archiven. Angeſichts des bis jetzt vorlle⸗ 
genden Materials, ſagt die „N. Ztg.“, kann man ſich nur ver⸗ 
wundert fragen, was mit dieſer Publikation bezweckt wird. Für 
die hiſtoriſche Wiſſenſchaft wird es vielleicht werthvoll ſein, durch 
das Balan 'ſche Werk manche Schriftſtücke aus jener Zeit, die 
bisher nicht im vollſtändigen Wortlaut oder gar nicht bekannt 
waren, mitgetheilt zu erhalten. Aber ſchwerlich wird dadurch 
irgend eine bisher unbekannte Thatſache feitgeftellt werden oder 
die Welt auch nur darüber, in welchem Lichte man römiſcher⸗ 
ſeits die Reformations⸗Vorgänge betrachtete, etwas Neues er⸗ 
fahren. Wenigſtens was die „Gern.“ bis jetzt mittheilt, iſt in 
dieſen beiden Beziehungen völlig bedeutungslos; oder ſollte es 
irgend Jemandem, der einmal eine Geſchichte der Reformation 
geleſen hat, neu ſein, daß die Abgeſandten der Kurie Luther's 
That und den Anklang, den ſie fand, auf allerlei unlautere 
Beweggründe zurückführen, daß der Papſt den Kaiſer Karl V. 
zur Vollſtreckung der gegen Luther geſchleuderten Bannbulle zu 
veranlaſſen ſuchte, daß unter den deutſchen Fürſten betreffs des 
einzuſchlagenden Verfahrens Meinungsverſchiedenheiten herrſchten 
und Intriguen ſpielten zc.? Etwas Weiteres erfährt man aus 
den vorliegenden Schriftſtücken nicht. Wenn nicht noch ganz 
andere „Enthüllungen“ bevorſtehen, kann man die ganze vati⸗ 
kaniſche Veröffentlichung nur als einen Impuls für die deutſche 
klerikale Preſſe betrachten, gegenüber der diesjährigen Gedenk⸗ 
feier der Reformation dieſe für die Leſer jener Preſſe im vati⸗ 
kaniſchen Geiſte darſtellen — was aber auch ohne neue „docu- 
menta Lutherana“, an der Hand der älteren klerikalen Schrif⸗ 
ten über die Reformation, hätte geſchehen können 


— Es iſt vor kurzem in Ausficht geſtellt worden, daß d 
Bundesrath ſich in nächſter Zeit mit einem G ee 
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
zu beſchäftigen haben werde. Die Anregung ſoll von bayriſcher 
Seite ausgegangen ſein, und dies iſt um ſo glaubhafter, als an 
den Berathungen, welche der Reichstag, bezw. die Kommiſſion 
deſſelben über dieſen Gegenſtand in der vorletzten Seſſion gehal⸗ 
ten, die bayriſche Regierung durch ihren Vertreter, den Miniſte⸗ 
rialrath v. Kaſtner, mit ganz beſonderm Intereſſe theilnahm. 
Es läuft gegenwärtig durch die Preſſe die Erzählung eines 
Falles, der beweiſen dürfte, daß auch für eine unverſchuldete 
Unterſuchungshaft bedingungsweiſe Entſchädigung 
angemeſſen erſcheinen müßte. Es handelt ſich dabei um einen 
Mann, den man in Berlin aufgegriffen und eingeſperrt, nach 
Nordhauſen transportirt und wieder eingeſperrt, dann nach Kaſſel 
weitergebracht und zum dritten Mal eingeſperrt, endlich aber 
alles in allem nach ſiebenzebntägiger Haft auf die Straße geſetzt 
hat. Der Mann hatte nichts verbrochen, als denſelben Namen 
zu führen und in derſelben Stadt Leipzig geboren zu ſein wie 


8 20 P. bie ſechzgeſpaltene Petitzeile ober bereng 

— ch as ie Narr höher, find an die 

Ggpebition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

denden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Kummer 58 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


A 
7 
3 


. 


8 bes Geſetes betreffs der Befähigung für ben ir 


Be u TORE ERDE LG u S — 


ein des Diebſtahls verdächtiger Tiſchlergeſelle. Der Diebſtahl 
war in der Nacht zum 15. Juni d. J. in Elberberg bei Kaſſel 
ausgeführt worden. Nitzſchke war ſeit November vorigen Jah⸗ 
res bis zum Tage ſeiner Verhaftung ununterbrochen in Berlin 
in Arbeit geweſen; nichtsdeſtoweniger konnte es geſchehen, daß 
der völlig unſchuldige Mann mitten aus ſeiner Arbeit weggeführt, 
ſiebenzehn Tage der Freiheit beraubt und ſchließlich ohne einen 
Pfennig Entſchädigung in der wildfremden Stadt auf das Pfla⸗ 
ſter geſetzt wurde. Nun ſagt man, und wohl ganz richtig: — 
daß der Mann verhaftet wurde, war ein Mißgeſchick, für das 
er nur ſich ſelbſt verantwortlich machen kann. Warum hieß er 
auch grade Franz Nitzſchke wie jener Spitzbube, warum mußte er 
wie dieſer grade in Leipzig geboren ſein? Aber die Verhaftung 
hätte denoch ganz unterbleiben können, wenn der Staatsanwalt 
zu Kaſſel, fiatt ſogleich den „Anhertransport“ anzuordnen, das 
Berliner Polizeipräfidium zuvor telegraphiſch erſucht hätte, zu 
ermitteln, ob der hieſige Nitzſchke zur Zeit des Diebſtahls hier 
oder auswärts ſich aufgehalten habe. Es wäre dann heraus⸗ 
gekommen, daß Nitzſchle ſeit November vorigen Jahres Berlin 
nicht verlaſſen und alſo auch den Diebſtahl bei Kaſſel nicht be⸗ 
gangen haben könne. Allein der Kaſſeler Staatsanwalt war zu 
einer ſolchen Vorſicht nicht verpflichtet; es kann ihm alſo kein 
Vorwurf daraus gemacht werden, daß er ſie unterlaſſen hat. 
Beim Kaſſeler Amtsgericht freilich wurde die Vernehmung um 
mehrere Tage verzögert. Als Nitzſchke nun endlich erklären 
konnte, daß er zur Zeit des Diebſtahls in Berlin geweſen, ge⸗ 
ſchah, was gleich hätte geſchehen können: man fragte telegraphiſch 
beim Berliner Polizeipräſidium an, und dieſes beſtätigte unver: 
weilt auf demſelben Wege, daß es mit dem Berliner Aufenthalt 
des Nitzſchke ſeine Richtigkeit habe. Der Entlaſſung des Mannes 
ſtand alſo nichts mehr im Wege und ſie erfolgte denn auch in 
kürzeſter Zeit. Aber damit allein war ihm begreiflicherweiſe 
wenig gedient. Man hatte ihn von Berlin nach Kaſſel geſchafft, 
er war alſo wohl berechtigt, zu erwarten, daß man ihn, da er 
ja anerkanntermaßen völlig unſchuldig war, auch von Kaſſel 
wieder nach Berlin beförderte. Aber da kam er ſchön an. Man 
ſchickte ihn von Pontius zu Pilatus und gab ihm ſchließlich eine 
Mark, ſage und ſchreibe, eine einzige Mark, und damit mochte 
er nun zuſehen, wie er von Kaſſel wieder nach Berlin gelangte. 
Er verſetzte ſeine Uhr als das einzige Werthſtück, welches er bei 
ſich führte, und fuhr mit dem erlöſten Gelde bis Braunſchweig, 
wo ihn ein dort wohnhafter Bruder mit Mitteln verſah, um 
die Weiterreiſe nach Berlin beſtreiten zu können. Hier ange⸗ 
langt, wurde er dann von ſeinem Meiſter, der ihn ſtets als einen 
ordentlichen und tüchtigen Mann gekannt, ſofort wieder in Arbeit 
enommen. Daß dieſes Verfahren allen billigen Anforderungen 
— Gerechtigkeit ſoweit entſpreche, wie das in dieſer unvoll⸗ 
kommenen Welt möglich iſt, wird ſchwerlich irgend ein be⸗ 
ſonnener Mann behaupten wollen. Und daraus folgt, — daß 
die betreffende Geſetzgebung allerdings der Reform und Er⸗ 


Br Jag Einflheum der neuen Verwaltungsgerichtsbarkeit 
wurd es nothwendig, bab das Regulativ zur Aus 


Verwaltungsdienſt vom 11. März 1879 eine Ab⸗ 
änderung erhalte. Namentlich erleidet die Stellung der Regie⸗ 
rungs⸗Referendarien bei den Bezirksverwaltungsgerichten eine 
Aenderung und es muß demgemäß in dieſem Punkte das 
Regulativ abgeändert werden. Gleichzeitig will man, wie offiziös 
mitgetheilt wird, mit dieſem auch das Regulativ vom 1. Mai 
1883 über die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung zum 
* Juſtizdienſt und die Beſtimmunzen über die Geſtaltung 
es Vorbereitungedienſtes bei den Verwaltungsbehörden zwed: 
entſprechendg ändern. 


2 

— Die Bundesregierungen haben ſchon früher Kenntniß 
von den Verhandlungen erhalten, welche im Verfolge des Be⸗ 
ſchluſſes des Bundesraths vom 15. Februar 1879 in der Zeit 
vom 21. September bis 10. Oktober 1881 zu Bern behufs Be⸗ 
rathung eines internationalen Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portrechts unter Delegirten des deutſcheu Reichs und der 
Regierungen von Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Frankreich, Italien, 
Luxemburg, der Niederlande, Rußland und der Schweiz ſtatt⸗ 
gefunden haben. Unter Bezugnahme auf die desfallſigen Mit⸗ 
theilungen hat der Reichskanzler dem Bundesrath die aus jener 
Berner Konferenz hervorgegangenen Entwürfe eines internatio⸗ 
nalen Uebereinkommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr nebſt 
Aus führungsbeſtimmungen, ſowie eines Reglements, betreffend 
die Errichtung eines Zentralamts, zur Beſchlußfaſſung darüber, 
inwiefern die neuen Entwürfe als geeignete Grundlage für den 
Abſchluß bezüglicher Verträge betrachtet werden, vorgelegt. 

— Bekanntlich iſt eine allgemeine Reviſton der Aus führungs⸗ 
verordnung zum Fiſchereigeſetz in Ausficht genommen und 
wird, wie die „B. P. N.“ erfahren, in den Kreiſen der Staats⸗ 
regierung behufs baldiger Durchführung bereits erwogen. Es 
wird bei dieſer Gelegenheit auch die Frage zur Entſcheidung 
kommen, ob das bisherige Syſtem der abjoluten Schonzeiten bei- 
behalten, oder das der Einzelſchonzeiten eingeführt werden ſoll. 
Uebrigens find auch im Abgeordnetenhauſe wiederholt Beſchwer⸗ 
den über einzelne Beſtimmungen des Fiſchereigeſetzes, namentlich 
aber über die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zur 
Sprache gebracht und Abänderungen angeregt worden. 

— Infolge der aus Handels⸗ und gewerblichen Kreiſen 
über die Handhabung des Nahrungsmittelgeſetzes 
geführten Klagen und Beſchwerden find die Regierungepräſidien 
auf folgende zwei Punkte aufmerkſam gemacht worden. 1. Als 
Sachverſtändiger werde meiſt nur ein Chemiker, gewöhnlich der 
nächſte Apotheker, gehört. Die Unterſuchung einer Anzahl von 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln, z. B. Wein und Bier, könne 
aber meiſtens nur ſolchen Chemikern anvertraut werden, welche 
grade auf dieſem Gebiete ausreichende Erfahrungen beſitzen. Der 
Chemiker habe ferner auch nur die Aufgabe, darüber Auskunft 
zu geben, wie die von ihm unterſuchten Waaren chemiſch zu⸗ 
ſammengeſetzt find, während die weitern Fragen, ob die Waaren 
in folder Zuſammenſetzung „geſundheitsſchäolich“ und ob fie 
„zum Zwecke der Täuſchung“ verfälſcht find, nicht zu feiner 
Beurtheilung ſtehen. Es ſei daher erforderlich, daß dieſe Fragen 
in allen irgend zweifelhaften Fällen nur nach Anhörung ärzt⸗ 
licher oder gewerblicher, insbeſondere mit den Gewohnheiten des 
betreffenden Induſtriezweiges vertrauter Sachverſtändigen ent⸗ 
ſchieden werden. 2. Zu den Motiven des Reichsgeſetzes über den 
Verkehr mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln wurde zur Zeit eine 
Denkſchrift verfaßt, welche unter anderm die von dem ärztlich⸗ 


chemiſchen Standpunkte als unzuläſſig anzuſehenden Manipu⸗ 


lationen bezüglich der Nahrungsmittel aufführte. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift berückſichtige aber die Anforderungen von Handel und 
Gewerbe nur wenig. Das Nahrungsmittelgeſetz wolle inzwiſchen 
nur ſolche Täuſchungen beſtrafen, welche den berechtigten Ge⸗ 
n von Handel und Gewerbe zuwider vorgenommen 
wer 0 

— Die Miniſter des Innern und der Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten haben beſtimmt, daß die Gebühren der Fleiſchbe⸗ 
ſchauer im Wege der Verwaltungs⸗Zwangsvollſtreckung nicht 
eingezogen werden können. Die zur mikroſkopiſchen Unterſuchung 
der geſchlachteten Schweine konzeſſionirten Fleiſchbeſchauer, um 
welche es ſich handelt, ſind nicht als Beamte, ſondern als Ge⸗ 
werbtreibende nach 8 36 der Reichs⸗ Gewerbeordnung zur Ver⸗ 
richtung der in Rede ſtehenden Geſchäfte berufen. „Wären ſie 
als Beamte anzuſehen, ſo würden weder ſie ſelbſt noch die an⸗ 


zu FERIEN 


ſtellenden Behörden zum Bezuge von Gebühren für die Aus⸗ 
übung der Fleiſchſchau befugt ſein. (Art. 102 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde.) Als Gewerbtreibenden aber ſteht ihnen ein exekutiver 
Titel zur Einziehung der von ihnen verdienten Gebühren 


nicht zu.“ 

— Die techniſche Deputation für das Veterinärweſen im 
Miniſterium für Landwirthſchaft u. ſ. w. prüfte vom 1. Januar 
1877 bis dahin 1881 160 Thie rärzte, welche das Fähig⸗ 
keitszeugniß für die Anſtellung als beamteter Thierarzt (Kreis⸗ 
und Departements⸗Thierarzt) zu erwerben beabſichtigen. Von 
ihnen beſtanden nur 51 die Prüfung, alſo nicht ein Drittel. 
Die hohen Anforderungen, welche an die Ausbildung der Thier⸗ 
ärzte, insbeſondere der beamteten, geſtellt werden, laſſen den 
Wunſch in hohem Grade begründet und gerechtfertigt erſcheinen, 
daß als Bedingung der Zulaſſung zu den thierärztlichen Prüfun⸗ 
gen das Maturitätszeugniß eines Gymnaſiums oder Realgym⸗ 
naſiums und nicht wie bisher das Zeugniß der Reife für die 
Prima verlangt werde. Das thierärztliche Studium lehnt fich 
dem menſchenärztlichen auf's Engſte an, mithin muß auch die 
Vorbildung eine gleiche ſein. Es iſt zu hoffen, daß an maßge⸗ 
m. Stelle bald die dahin zielenden Maßregeln getroffen 
werden. 

— Wie verſchiedene in neuerer Zeit von der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg erlaſſene Be⸗ 
ſtimmungen beweiſen, richtet dieſelbe ihre ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf, daß von dem ihr unterſtellten Zugperſonal die 
unter dem 1. Juni c. herausgegebenen Vorſchriften über die 
Ausführung der Transporte von Perſonen 
und Reiſegepäck x. auf das Genaueſte beachtet werden. 
In denſelben iſt unter Anderem ausgeſprochen, daß auf die 
Wünſche kranker Perſonen und allein oder mit Kindern reiſender 
Damen bei der Placirung möglichſt Rückſicht genommen werden 
fol, damit ihnen die Beſchwerlichkeiten der Reiſe möͤglichſt er⸗ 
leichtert werden. Es iſt nun der Fall vorgekommen, daß einer 
Dame mit 2 Kindern nicht ein disponibles Coupé erſter Klaſſe 
angeboten, vielmehr verlangt wurde, daß fie ein Coupé benutzen 
ſolle, in welchem nur noch zwei Plätze frei waren, oder aber ge⸗ 
trennt von ihren Kindern plazirt werde. Die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion hat daher angeordnet, daß unter ſolchen Umſtänden 
eine Trennung der Reiſenden nicht ſtattfinden fol, dieſelben viel⸗ 
mehr, auch wenn noch einzelne Plätze der betreffenden Klaſſe frei 
find in einem Coupé höherer Klaſſe plazirt werden ſollten, wenn 
dieſelben in dieſem zuſammen bleiben könnten. Ferner hat die 
königliche Eiſenbahn⸗Direktion beſtimmt, daß 2 Kinder unter 10 
Jahren, die auf ein Billet zu befördern find, zwei volle Plätze 
zu beanſpruchen haben. Die Stationen find angewieſen, dem ihr 
unterſtellten Stations⸗ und Zugperſonal dieſe Beſtimmungen auf 
das Genaueſte einzuſchärfen. Um jede Unregelmäßigkeit zu ver⸗ 
hindern, ſind im Laufe dieſes Jahres ſogenannte Zugreviſoren 
beſtellt. Es werden hierzu von den Betriebsämtern Stations⸗ 
Aſſiſtenten herangezogen, die von 3 zu 3 Monaten abgelöft wer⸗ 
den. Die Thätigkeit derſelben beſteht ausſchließlich darin, die 
Züge zu begleiten und zu kontroliren und haben dieſelben 
wöchentlich ihrem vorgeſetzten Betriebsamt über ihre Erfahrungen 
Bericht zu erſtatten. Auch dieſe find angewieſen, ihr Augenmerk 
darauf zu richten, daß für die Bequemlichkeit der Reiſenden ſo⸗ 
viel wie möglich von Seiten des Zugperſonals geſorgt wird. 

— In der letzten Sitzung der Kölner Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung theilte der Vorſitzende eine 
Verfügung der königl. Regierung vom 20. September mit, in 
welcher dieſelbe mit Genehmigung der Miniſter der Finanzen und 
des Innern ihre Zuſtimmung zu dem von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gefaßten Beſchluſſe in Bezug auf die Befreiung 
auch der zweiten Stufe von der Kommunalſteuer ertheilt. 


—— — . ————— 


Frau Magda. 
Novelle von Konrad Telmanm. 
Nachdruck verboten. 
(1. Fortſetzung.) 


Auf dem nach Weſten zugekehrten Steinfig am Thurm ſaß 
eine Frau, deren Kleidung und Beſchäftigung unſchwer errathen 
ließen, daß ſie zu den Bewohnern des Fremdenhotels gehörte, 
deſſen rothes Ziegeldach man von ihrem Platze aus über das 
Grün der Drangenbäume im Garten hinausſchimmern ſah. 
Neben ihr auf der Bank lagen ein zierlicher, grauſeidener Son⸗ 
nenſchirm, ein farbiger Umhang und ein dunkler, ſchmalkrempiger 
Strohhut. Die Frau ſelbſt war damit beſchäftigt, in einem 
ſchwarzgebundenen Buche mit dem Bleiſtift eine Skizze zu ent⸗ 
werfen. Wahrſcheinlich von einer Gruppe prachtvoll gewachſener 
Araucarien im Villenpark, die man von ihrem Sitz aus am 
beſten überſchaute, und deren dunkle, weithingezweigte Nadeläſte 
ſich maleriſch genug von dem lichten Grün einer Wand von 

fefferbäumen abhoben, die den Hintergrund zu ihnen abhoben. 

in und wieder hob die Zeichnende den Kopf in jene Richtung, 
ſah nachdenklich vor ſich hin und ließ ihre Finger dann wieder 
langſam mit dem Stift über das Blatt gleiten. 

Sie ſtand offenbar nicht mehr in der erſten Jugend, auch 
hätte Niemand glauben mögen, ein Mädchen vor ſich zu haben. 
Ihr ruhiges, ſicheres Benehmen hatte unbedingt etwas Frauen⸗ 
haftes. Ihre Geſtalt war ungewöhnlich groß, ohne gleicherzeit 
zu ſchlank zu ſein, vielmehr kraftvoll und in jeder Bezlehung 
ebenmäßig gebaut. Solche Frauenerſcheinungen kennt nur der 
Norden. Auch war das Haar, das in dicken Flechten am Hinter⸗ 
kopf zuſammengeſteckt war, von lichtem Blond; im darüber hin⸗ 
fluthenden Sonnenlicht war's ſogar, als ob röthlich⸗goldige Funken 
ſich dadurch hinzögen. Vorne hingen der Mode gemäß bis faſt 
in die Mitte der Stirn die Haare glattanliegend herab. Jetzt 
aber ſpielte der Meerwind mit ihnen, zauſte ſie hin und wieder 
und ließ für Augenblicke die hohe, ſtark gewölbte Stirn frei, auf 
der ein ſcharfer Beobachter in unmittelbarer Nähe die feinen 
Striche gewahrt hätte, die ſich leicht in die glatte Haut eingegra⸗ 
ben hatten. Der Kopf trug ſtarke, aber nicht ſcharf umriſſene, 
eher weich ineinanderfließende Züge. Die großen, klaren Augen 


ſtrahlten in hellem Blau, aber es war nicht die Farbe des 
Meeres, das ſeine Fluthen zu den Füßen der jungen Frau mit 
eintönigem Geräuſch gegen den Strand anrollte, ſondern eher die 
der nordiſchen See, von deren Ufern ſie vielleicht gekommen und 
an die fie zurückdachte, wenn der nachdenklich » finnende Zug in 
ihrem Antlitz, um die fein geſchwungenen Lippen auffallender 
hervortrat. Etwas Stillfinnendes, Träumeriſches lag in Blick 
und Weſen der Einſamen aber überhaupt ausgeprägt, vielleicht 
ſogar wäre es dem prüfenden Auge erſchienen, als mache ſich ein 
dunkler Schatten des Wehs, der Entſagung oder der Entbehrung 
auf dem ausdrucksvollen Geſicht geltend, über deſſen ſonnige Klar⸗ 
heit er einem Wolkenflor gleich niedergefallen. 

Am Strand war es ganz einſam, und die Stille unterbrach 
nur der Wogenſang. Es war ein Nachmittag im März. Der 
Himmel lag in ſeiner Höhe tiefblau ſonſt ringsherum von Wol⸗ 
ken umgraut da, die in der Ferne die Berghäupter der Küſte 
verſchleierten. Die Luft war kalt und trotz der Windſtille ſcharf, 
aber ſo ſonnendurchathmet, wie es die Winterluft jener Gegen⸗ 
den zu ſein pflegt, die ſich gerade im März noch wenig in der 
Milde zu erkennen giebt, welche die Phantaſie des Nordländers 
untrennbar mit ihr verknüpft. 

Der einſamen Frau am Thurm ſchien es warm genug 
zu ſein; zuweilen war es, als wollte ſie ihr Antlitz recht in 
der friſch vom Waſſer aufſteigenden Kühle baden, und als 
hätte fie es noch lieber geſehen, wenn mit den gewaltiger an⸗ 
rollenden Wogen ein wilderer Meerwind ihr die Stirn geſtählt 
und das blonde Haar zerzauſt hätte. Das Alleinſein that ihr 
offenbar wohl. Sie wußte nicht, daß ſie doch, trotzdem das Ufer 
ſo verlaſſen dalag, nicht unbeobachtet war, daß zwei Augen ſchon 
ſeit langer Zeit ſich mit beinahe verwundert⸗forſchendem Blick 
auf ſie gerichtet hatten. Aber vielleicht würde ſie auch dieſe Be⸗ 
obachtung von ihrem Platz nicht vertrieben, ſie in ihrer Unge⸗ 
zwungenheit nicht geſtört haben, ſo wenig lag in jenem Blick 
etwas Aufdringliches und Peinvolles. Er war vielmehr wie der 
Blick Eines, der ſich in freudiger Ueberraſchung auf etwas be: 
finnt, das noch nicht in voller Klarheit vor ihn hingetreten, aber 
ſeine Sinne doch ſchon in Banden ſchlägt. 

Auf einer im Halbrund von mit Glyeinien umranktem 


Holzſpalier umgebenen Bank im Villenpark ſaß ein junger Mann 
in moderner Winterkleidung, den Ueberrock leicht um die Schul⸗ 
tern gehängt. Krauſes, braunes Haar umlockte ſein fein und 
edel geſchnittenes Geſicht, in dem zwei große, von den Wimpern 
tiefbeſchattete, mit ſeltſam ſchwermüthigem Ausdruck und darüber eine 
ungewöhnlich hohe, ſcharf herausgearbeitete Stirn jeden Beſchauer 
auf den erſten Blick feſſeln mußten. Sie verliehen auch dem ſonſt 
nicht ſchönen, von dichtem Vollbart umwachſenen Antlitz einen Reiz, 
gegen den man nicht unempfindlich bleiben konnte; es war, als 
überzeugten ſie mit zwingender Gewalt Jeden, daß aus dieſen 
Augen nur eine bedeutende, zum mindeſten eine ungewöhnliche 
Individualität ſprechen könne. 


Die ſchlanken Finger des Mannes hielten einen Spazierſtock, 
mit dem ſie wunderlich wirre Figuren in den Sand zeichneten. 
Das geſchah ſo langſam und mechaniſch, daß man ſah, die 
Stirn wußte nichts davon, und die Augen unter ihr gingen 
achtlos darüber hinweg nach dem alten Strandthurm und der 
einſamen Frau, die dort ſaß. Bruno Holm mochte den Blick 
nicht von ihr abwenden, zumal er gewahrte, daß er für ſie nicht 
ſichtbar war, ſondern das dichte Gerank, an dem bie erſten 
Knospen in traubenartigen Gehängen ſich zu regen begannen, 
ihn vor ihr verborgen hielt. Und doch ſah er ſie nicht zum 
erſten Male. Seit Tagen — ja, es mochten faſt zwei Wochen 
darüber hingegangen fein — wohnte er mit ihr im gleichen _ 
Hauſe, ſaß er täglich zweimal mit ihr an der gleichen Tafel. 
Aber es war ihm, als hätte er ſie trotzdem nie geſehen, als 
würde ſeine ganze Denk⸗ und Empfindungsweiſe hier längſt eine 
Wandlung erfahren haben, wenn es geſchehen wäre. Er war 
ja freilich auch hieher gekommen mit der Abſicht, keine Menſchen 
zu ſehen, von ihrem Geſchwätz nichts zu hören, ſondern ſtumm 
und unerkannt, ein Fremder, zwiſchen ihnen zu wandeln, um 
immer wieder nur die Einſamkeit, nur die Stille, nur eine 
großartige Natur zu ſuchen, die ihre ganze keuſche Unberührheit 
noch bewahrt hatte, und bald mit ſchmeichleriſchem Flüftern, 
bald mit wildem Donnerlaut, immer aber ihm verſtändlich, zu 
ihm ſprach. 

Der Ort ſchien ihm gut dafür gewählt, und in der Geſell⸗, 
ſchaft — er kannte ſie freilich kaum — hatte noch kein Geſicht 


In welcher Weiſe der Ausfall zu decken if, ſoll bei der nächſten] Vorſchläge iſt noch immer nicht erfolgt, doch hat erſtere, wie es 


Etatsberathung in Betracht gezogen werden. Eine ungleiche Be⸗ 
laſtung der einzelnen Stufen wird als unzuläſſig angeſehen. Be⸗ 
kanntlich hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Abſicht, die 
wohlhabenderen Klaſſen (über 6000 Mark jährliches Einkommen 
zur Deckung des Ausfalls heranzuziehen. Aber den Kommunal⸗ 
verwaltungen gegenüber befolgt die Regierung nicht dieſelbe 
Steuerpolitik wie dem Landtage. 

— Aus Schleſien, 5. Okt., wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 


3 franzöſtſchen Geſandten wiſſen laſſen, 
er in 
Dem entſprechend nimmt das Pariſer Kabinet China gegenüber 
wieder eine ſchroffere Haltung an, welche ihm um ſo ungefähr⸗ 
licher erſcheint, als nach einer angeblichen Mittheilung 
Tricou das Reich der Mitte durchaus nicht kriegsbereit ſein ſoll. 
Das Journal „Paris“ ſchreibt, die franzöſiſche Regierung, welche 
jetzt die Dispoſitionen Chinas kenne, glaube nicht daran, daß 


daß die Annahme 


ſchrieben: Die Vorliebe für Prügeln ik bei unſerem die Verhandlungen zum Ziele führen. China hoffe noch gün⸗ 


ländlichen Adel nicht auszurotten und die Wiederein⸗ 


ſtigere Bedingungen zu erhalten, indem es die Verhandlungen in 


führung der Prügelſtrafe würde nicht lange auf ſich warten | die Länge ziehe und rechne auf eine Veränderung der Politik 


laſſen, wenn Regierung und Landtag den Wünſchen der konſer⸗ 


vativen Rittergutsbeſitzer ſich gefügig zeigten. Auch auf dem] Das Journal fügt hinzu, die Ereignifl 


letzten Glogauer Kreistage wieder fand dieſe Prügelſehnſucht bei 
Berathung eines Normaletats für lokale Vereine gegen Bettelei 
ihren Ausdruck. Der Rittergutsbeſitzer Freiherr von Schlichting 
gab wiederholt ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß der 
Staat den Behörden die einzig wirkſame Waffe gegen die Vaga⸗ 
bondenplage aus der Hand genommen habe und begleitete die 
Bemerkung mit einer unzweideutigen Handbewegung, die ihn als 
einen Geſinnungsgenoſſen des Freiherrn von Rotenhan kenn⸗ 
zeichnete. Der Umſtand, daß ihn der Kreistag in einen Aus⸗ 
ſchuß wählte, welcher die auf Errichtung von Unterſtützungsſtellen 
für arme Reiſende und Errichtung eines Vereins gegen Bettelei 
bezüglichen Anträge vorzuberathen hat, beweiſt wohl am beſten, 


des Miniſteriums oder auf eine franzöfiſche Niederlage in Tonkin. 


Illuſionen ſchon zu zerſtören wiſſen. Im Allgemeinen ſcheint 
augenblicklich in Tonkin Ruhe zu herrſchen, was für die Fran⸗ 
zoſen um ſo erfreulicher iſt, als der ſchlechte Zuſtand der Wege 
gegenwärtig aktive Operationen unmöglich macht. Nach Saigon 
wird aus Hanoi vom 28. Sept. gemeldet: „Die Mandarinen 


fahren fort, ſich Harmand zu unterwerfen. Die ſchwarzen Flaggen] ſich die „Magd. Zig.“ in einer offiziöſen Auslaſſung aus Berlin: 


ſind durch Krankheiten und die letzten Kämpfe dezimirt und die 


Rückzugsbewegung wird ſichtbarer. Die Straße von Hanoi nach] die Vorgänge in Paris und das mannhafte Verhalten des Königs 


Sontay iſt von den feindlichen Banden frei. Die Banden, welche 
in der Umgegend von Nam⸗dinh lagerten, find verſchwunden. 
Es beſtätigt ſich, daß die Köpfe von Rivière und von 27 ſeiner 
Leute in Phuai wiedergefunden wurden.“ — Einer Depeſche 


daß Freiherr von Schlichting auch in ſeinem Kreiſe mit jeinen | aus Bangkok zufolge follen chineſiſche Räuberbanden einen Einfall 


Sympathien für den Stock oder die Peitſche nicht alleinſteht. 

— In den Städten Elſaß⸗Lothringens werden bald überall 
die konfeſſionellen Schulen wieder eingeführt ſein. 
Auf eine Petition von Familienvätern in Colmar hat der dortige 
Bezirkspräſident neuerdings erwidert, daß, nachdem der ober⸗ 
elſäſſiſche Unterrichtsrath in ſeiner letzten Sitzung ſich für die 
Wiederherſtellung konfeſſioneller Gemeindeſchulen in der Stadt 
Colmar ausgeſprochen habe, die Einrichtung derſelben verfügt 
werden ſolle, ſobald die erforderlichen Ausführungs vorbereitungen 
zum Abſchluß gebracht ſeien, was, wie er (der Präſident) hoffe, 
binnen Kurzem der Fall fein werde. 

Metz, 6. Okt. Ueber die Verhaftung des Abgeordneten 
Antoine läßt ſich die amtliche „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ 
heute folgendermaßen vernehmen: „Zum Verſtändniß der Nach⸗ 
richt über die von Leipzig aus veranlaßte Verhaftung des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Antoine iſt daran zu erinnern, daß nach § 136 
der deutſchen Gerichtsverfaſſung in Fällen des Hochverraths und 
des Landesverraths, ſofern dieſe Verbrechen gegen den Kaiſer 
oder das Reich gerichtet ſind, die Unterſuchung und die Ent⸗ 
ſcheidung in erſter und letzter Inſtanz dem Reichsgerichte zuſteht. 
Demgemäß war die kaiſerliche Staatsanwaltſchaft in Metz ver⸗ 
pflichtet, das kürzlich bei dem Abgeordneten Antoine beſchlag⸗ 
nahmte Material an die Staatsanwaltſchaft bei dem Reichsgericht 


einzuſenden. Ohne Zweifel hat nun der Ober⸗Reichsanwalt in dieſem] Lacour feine un 


Material Grund zur Erhebung der öffentlichen Klage wegen hoch⸗ 
oder landes verrätheriſcher Handlungen, gerichtet gegen Kaiſer oder 
Reich, gefunden und deshalb die Verhaftung Antoine's herbei⸗ 
geführt. 
Bemerkung, da es nicht paſſend iſt, Angelegenheiten dieſer Art, 


in die Nordoſtprovinz von Siam gemacht haben. 


Paris, 6. Okt. Die geſammte Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich 
heute mit Thibaudins Rücktritt. Der miniſterielle „Temps“ 
tadelt den Brief Thibaudins an den Präſidenten der Republik: 
Thibaudin behandle die Miniſter als „Feinde“ und ſei doch ſo 
lange unter ihnen geblieben! Die radikalen Blätter toben über 
die Entlaſſung Thibaudins. Die „Juſtice“ (Clemenceau) erklärt: 
„Vom Standpunkt der innern Politik iſt die Abſetzung Thibau⸗ 
dins der Sieg des Galliffetſchen Elements in der Armee; vom 
Standpunkt der äußern Politik aus bedeutet ſie die Freiheit, im 
äußerſten Oſten die Streitkräfte Frankreichs ohne Zuſtimmung 
des Parlaments zu verwenden.“ Die „Laterne“ findet, das 
Kabinet Ferry haben Frankreich vor Deutſchland und Spanien 
gedemüthigt. Der „Intranſigeant“ betitelt ſeinen Artikel „Ferry 
le Uhlan“ und nennt die Beſeitigung Thibaudins welcher der 
thatkräftigſte Kriegsminiſter ſeit 1871 geweſen, einen wahren 
Verrath! „Intranſigeant“ ſowohl als „Juſtice“ behaupten, 
Ferry werde zur Belohnung ſeiner Dienſte das Goldene Vließ 
erhalten. „La Paix“ (Organ des Elyſées) tadelt ebenfalls 
Ferry wegen der Abſetzung Thibaudins, die ſie einen Theater⸗ 
coup nennt. 
Ferry: die „Republique Frangaiſe“ meldet, daß Challemel⸗ 
eingereicht haben würde, wenn man 
Thibaudin ungeachtet ſeines „verfaſſungswidrigen Auftretens“ 
im Kabinet gelaſſen hätte, und daß man dann ſchwerlich einen 
andern Miniſter des Aeußern gefunden hätre. Wenn die Stim⸗ 


Zur Sache ſelbſt enthalten wir uns jeder weiteren | mung jo bleibt, wird Ferry nach Wiedereröffnung der Kammern 


jedenfalls in eine ſchwierige Lage kommen. Die „France“ bringt 


während fie der ſtrafgerichtlichen Verhandlung unterliegen, zum | übrigens noch die durch nichts beſtätigte Nachricht, daß unter den 


Gegenſtande juriſtiſcher Erörterung in der Preſſe zu machen.“ 


Frankreich. 

Paris, 6. Okt. Der Zwiſchenfall mit dem Könige von 
Spanien hat die Expedition in Tonkin in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Jetzt gewinnt dieſelbe wieder an Intereſſe. 
Eine Antwort der chineſiſchen Regierung auf die franzöſiſchen 


einen Reiz auf ihn ausgeübt, 
lernen ſeines Inhabers hätte veranlaſſen können. 
vor wie eine ſonderbare Verſammlung der allergewöhnlichſten 


der ihn zum näheren Kennen⸗ 


Reklamationen der ſpaniſchen Regierung an erſter Stelle die 
Forderung der Entlaſſung des Kriegsminiſters Thibaudin figurirt 
hat. — Neben Sauſſier, dem kommandirenden General in Algier, 
werden als Kandidaten für das Portefeuille des Kriegsminiſteriums 
noch genannt: Campenon, Leval und Fevier, jedoch nur für den 
Fall, daß Sauſſier nicht annehmen ſollte. Durch die Entlaſſung 
Thibaudins iſt die Krifis nur verſchoben. Im Elyſse iſt man 


beiden Ankömmlingen, ohne das Bruno die einzelnen Worte ver⸗ 


Sie kam ihm ſtanden hätte. Nach einer Weile ſah er nur, daß fie den farbi⸗ 


gen Umhang über die Schultern legte, wobei ihr der alte Herr 


Alltagskinder, über die ſelbſt eine hellere Sonne und die leuch⸗ mit einem unausſtehlichen Lächeln behilflich war, und den Hut 


tende, eigenartige Schönheit der Umgebung keinen verklärenden 
Nimbus zu breiten verſtand. Wenn er ihren Geſprächen zuhörte, 
glaubte er ſich in die Nachmittags⸗Kaffeegeſellſchaft der Hono⸗ 
ratioren einer deutſchen Kleinſtadt verſetzt, und mußte ſich be⸗ 
ſinnend über die Stirn hinfahren, wenn er dann draußen die 
Pfefferbäume, ihr graziöſes Laubgehänge, die Palmen im Villa⸗ 
garten ihre Fächerzweige im Seewind ſpielen laſſen ſah. 
die Menſchen in einer großen Natur nichts von ihrer Klein⸗ 


in ihre blonden Haarflechten drückte. 
ändert, als ſei ſie älter geworden; 
ſichtsausdruck hatten eine Wandlung erfahren. 
das ſchwarze, ſchlichte Kleid mit den Sammetaufſchlägen der 
Aermel ihre hohe Geſtalt unvortheilhaft hervortreten laſſe. 


Sie erſchien ihm jetzt ver⸗ 


Dann gingen die Drei hintereinander den ſchmalen Abſtieg Saraſtro. 
„Daß der Klippe hinunter und betraten das Boot, deſſen Führer der 


Alte ſchon vorher mit lautem Halloh und Händeklatſchen erweckt 


lichkeit abſtreifen können, ſondern fie überallhin mit ſich tragen hatte, und der jetzt dienſteifrig ſeine langen Ruderſtangen einlegte. 


müſſen!“ dachte er oft. Und unter dieſen Menſchen, vor 


denen er floh, und die ihn mit ſtummem Vorwurf, vielleicht mit | noch einen hellen Aufſchrei hören, als der Ka 


Die Kette klirrte auf dem Stein, die Kahn f junge Dame ließ | prächtige ſonore Stimme mit ihrer geſunden Kraft und Wohllaut 


n ſich ſchaukelnd in Be⸗ 


einem Gemiſch von Furcht und Mitleid betrachteten, war vom wegung ſetzte, dann zog das kleine Fahrzeug mitten in den breiten 


erſten Tage an jene blonde Frau geweſen und ſein prüfend um⸗ 
herſchweifendes Auge hatte ſie nicht gewahrt, las erſt jetzt, da der 
Zufall ihn ihr gegenübergeſtellt, befremdet, froh ⸗ überraſcht und 
doch noch zaghaft in ihrem Blick die Züge jeder Geheimſchrift, 


Goldſtrom der Sonne hinaus, der märchenhaft auf der blauen 
Meeresfläche gebreitet lag. 

Bruno ſah ihm mit einem plötzlichen Anflug von Sehnſucht 
nach, als ſchwinde da etwas in die unbeſtimmte Ferne hinaus, 


an der ſich die Auserwählten zu gegenſeitigem Verſtändniß er⸗ | woran fich ſein Herz geklammert, als dränge es auch ihn in die 


kennen und finden. Vielleicht war es ihm nur eine Weiſung, 


Weite, die ſo lockend ſich vor ihm dehnte. Er ſtand auf, hängte 


daß er bei ehrlichem Suchen auch hier nicht vereinſamt bleiben | feinen Mantel feſter um die Schultern und ging an den Strand 


müſſe, und daß Keiner die unſichtbare Kette zerreißen dürfe, die 
ſich doch immer wieder zwiſchen Menſch und Menſch ſchlingt. 


Bruno Holm hatte nachdenklich ſeinen Blick auf die krauſen blicken, der wie ein dunklet 


Figuren gerichtet, die er in den Sand gezeichnet, als wollte er 
verſuchen, ihren Sinn zu enträthſeln. Dann fuhr er auf als 
vom Strande her plötzlich Stimmen zu ihm herüberſchollen. Er 
ſah, daß die Zeichnerin am Thurm nicht mehr allein war; ein 
alter Herr, der eine bedeutend jüngere, ungewöhnlich magere 
Dame am Arme führte, ſtand neben ihr, lüftete lächelnd feine 
Mütze und ſagte eben, auf das Skizzenbuch deutend: „Araucarien 
malen Sie? Das da iſt araucaria excelsa, — araucaria 


er Ehe er es ſelbſt wußte, ſtand er am alten Thurm und 
eſchattete mit der Hand ſeine Augen, um dem Kahn nachzu⸗ 


tanzte. Das flimmernde Goldlicht über den Waſſern ließ ihn nur 
undeutlich erkennen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
5 Poſen, 8. Oktober. 
„Zauberflöte“ von Mozart. 
Die geſtrige Aufführung der Zauberflöte fand vor einem 


elegans iſt mir lieber, — hatte früher mehrere Exemplare bei | vollftändig ausverkauften Haufe ſtatt; fie verlief in einer Weiſe, 
mir im Glashauſe, ſehr werthvolle Stücke, jedes ein elne ſtand] daß ihre rückhaltloſe Anerkennung zur angenehmen Pflicht wird. Die 


höher im Preis als die ganze Gruppe da —“ 
Die — - 


theils guten, theils vorzüglichen Leiſtungen der einzelnen Sänger] Den Papageno 
hatte ihr Skizzenbuch geſchloſſen und neben fi | und Sängerinnen, die gute Führung des Orcheſters, die tüchtige 
auf die Bank gelegt. Sie ſprach ruhig und freundlich mit den Handhabung der Regie, die von früher her bekannte Pracht der wegen momentaner Indispofition unſeres 


der Denkſchrift enthaltenen Vorſchläge unmöglich ſei. Kammern jedenfalls zu einem heißen Kampfe zwiſchen den Anz 


des Herrn heute ſchon ſcharf vom „Tölsgraphe“ und andern Blättern ans 


e würden die chineſiſchen] Dieſe Maßregel ſoll auf alle Manufakturen des 


Die Regierungsblätter rechtfertigen ſelbſtverſtändlich | Schießfähigkeit des letzteren auf 


auch ihre Mienen, ihr Ge: meſſen wir dem geſtrigen Abend viel günſtigen Einfluß auf eine 
Er fand, daß] künftige wachſende Beliebtheit unſerer derzeitigen Oper bei, hat fie 


En ſchon draußen auf den Wellen | Leiden der Liebe und wandelte mit inniger Hingabe und künſt⸗ 
0 


Dienftag, 9. Oktober. 


zorniger denn je gegen Ferry und Genoſſen. Wilſons Einfluß 
iſt keineswegs beſeitigt, und es wird bei Wiedereröffnung der 


hängern Grévys und den von Jules Ferry geführten Gambet⸗ 
tiſten kommen. Ferry hat äußerſt grimmige Feinde und wird 


gegriffen. 

Paris, 5. Okt. [Entlaſſung deutſcher Arbeiter.] 
Der „Voltaire“ und der „Anti⸗Pruſſten“ bringen eine ziemlich gleiche 
lautende Notiz, worin es heißt, daß „alle Arbeiter und Beamte beiderlei 
Geſchlechts auf der Tabaksmanufaktur von Gros⸗ Caillou (Vorſtadt 
von Paris) aufgefordert worden ſind, ihre Eigenſchaft als Franzoſen 
nachzuweiſen unter der Androhung ihrer anderfallſigen ſofortigen Ent⸗ 
aſſung. Es wird auch keine Ausnahme zu Gunſten der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer, die noch nicht für Frankreich optirt haben, gemacht werden. 
0 Staats ausgedehnt 
werden.“ Der „Voltaire“ bemerkt noch: „Etwas, was uns erfreut, 
iſt, daß die Maßregel nicht früher getroffen worden iſt.“ 


Spanien. 
Ueber die politiſchen Konſequenzen der Pariſer 
Vorgänge beim Einzuge des Königs von Spanien äußert 


Nach hierher gelangten offiziellen Berichten aus Madrid haben 


Alfons dieſem Letzteren in feinem Lande eine Stellung geſchaffen, 
welche ſeine beſten Freunde überraſcht. Es darf ferner mit voller 
Beſtimmtheit verfichert werden, daß der König von Spanien ge⸗ 
genüber Deutſchland keine Verpflichtung übernommen hat, daß 
aber grade die Vorgänge in Rede es bewirkt haben, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Spanien engere und feſtere 
geworden find, während trotz allen gegentheiligen Verſicherungen 
ſich eine Entfremdung zwiſchen Frankreich und Spanien entwickelt 
hat, welche nicht ſobald weichen wird. Hier und da hegt man 
die Erwartung, daß das Schreiben des Kaiſers an den König 
von Spanien im ganzen Wortlaut bekannt gemacht werde. 


Rußland und Polen. 5 


Petersburg, 5. Okt. Unſere militärwiſſenſchaftlichen Blätter bes 
ſprechen eine Erfindung im Gebiete der Militärtele⸗ 
graphie, welche, wie es heißt, in betheiligten Kreiſen Aufſehen er⸗ 
regt hat. Lieutenant Kudinowitſch der 4. Sappeur⸗Brigade hat einen 
telegraphiſch⸗telephoniſchen Apparat erfunden, mit welchem man die 
Depeſchen auf den Telegraphendrähten des Feindes abfangen, ſowie 
auch dem Gegner als Antwort auf ſeine Depeſchen, falſche Nachrichten 
und Befehle zukommen lafien kann. Der Apparat wiegt nur fieben 
Pfund, wird in einem Kaſten auf dem Rücken getragen und kann ſelbſt 
durch einen der Telegraphie vollſtändig unkundigen Menſchen bedient 
werden, da die Manipulationen außerordentlich einfach find. Auch ſoll 
der Erfinder Gelegenheit gehabt haben, ſein Werk dem General⸗Ad⸗ 
jutanten Gurko, gelegenklich der großen Manöver bei Warſchau vor⸗ 
zuſtellen und ſind dort mehrere gelungene Verſuche gemacht worden. 
Ebendaſelbſt ſtellte auch ein Stabsrittmeiſter Zimbalyk eine von ihm 
erfundene Vorrichtung vor, die, an unſerem Gewehr 1 die 
15 bis 20 Schuß in der Minute 
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Sofia, 5. Olt. Wie es mit der öffentlichen ( erheit 

in Bulgarien bemalt it. banan e a (erlatonelee” Nee. 
Vor einigen Tagen wurde die Eiſenbahnſtation Wetowa, unweit 5 
ſchuk, zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends von 30 Räubern überfallen 
und total ausgeraubt. Der Stationschef, ein Herr Palm, ehe⸗ 
maliger bayeriſcher Kavallerie » Offizier, vertheidigte ſich durch zwei 
Stunden aufs Heldenmüthigſte, konnte aber nicht verhindern, daß nicht 
nur die Baar⸗, ſondern auch die Waarenvorräthe weggeſchleppt wurden 
Nur von zwei Bedienſteten unterſtützt, ſtürzte er ſchwer verwundet zu⸗ 
ſammen, hatte aber noch die Kraft, nach Ruſtſchuk um Succurs zu 
telegraphiren, der zwar kam, aber erſt am nächſten Mittage, weil es 
der Präfect dieſer „Lappalie halber nicht für nöthig erachtete, die Ver⸗ 
folgung des Raubgeſindels einzuleiten. Ein zweiter Fall hatte die 
Gegend zwiſchen Widdin und Florentin an der Donau zum Schauplatze. 
Die direkt Beſchädigten, zwei Bau⸗Unternehmer der Quaibauten von 
Kalafat, Italiener von Geburt, batten im Steinbruche von Florentin 


Ausſtattung und Dekorationen, Alles floß zuſammen, um den 8 
Eindruck einer durchaus würdigen Geſammtleiſtung zu hinter⸗ 
laſſen, ja wir möchten ſogar mit unſerer Meinung nicht zurück⸗ 
halten, daß Einzelnes einer noch wärmeren dankbareren Berück⸗ 
ſichtigung durch das Publikum werth geweſen wäre; jedenfalls 


ſich doch geſtern in weiteſten Kreiſen von ihrer beſten Seite 
Zettel und Textbuch eröffnen die Reihe der Handelnden mit 
Auch uns wird es nahe gelegt, mit dem Garafro 
des Hrn. Riechmann zu beginnen als einer des beſten Lobes 
würdigen Leiſtung. Wir wüßten uns ſeit einem Dezennium 
keines würdigeren Repräſentanten der Rolle zu entſinnen. Die 


bis hinab zu der von der Natur geſtellten Grenze, ſchöne, deut⸗ 
lichſte Phraſirung der Textesworte, würdiges Pathos und edles 
Spiel, Alles vereinigte ſich zu voller Wirkung. Die beiden Arien 
(von denen die zweite wiederholt werden mußte) und das Terzett 
mit Pamina und Tamino zählten zu den Perlen des Abends. 
Frl. Milles als Königin der Nacht ſang ihre beiden Arien, 
mit die ſchwierigſten, die Mozart komponirt hat, mit perlender 

Grazie und zierlicher Leichtigkeit, bis in die höchſten Spitzen hin⸗ 
auf klar intonirend, eine Koloraturleiſtung, die vollen Anſpruch 
auf den Dank des Publikums hatte. Frau Holder⸗Egger 
als Pamina zeichnete mit Wärme und Verſtändniß die zehrenden 


leriſchem Bedacht die Bahnen Mozarts, wir gedenken hier nament⸗ 
lich der ſo ſauber und geſchmackvoll vorgetragenen Arie „Ach ich 
fühl's, es iſt verſchwunden“, mit ihrer hohen Anforderung an 
Stimmfertigkeit. Herr Krenn als Tamino ſchien uns zwar 
klimatiſch noch etwas beeinflußt, aber er beſitzt auch die l, 
ſolche Beeinfluſſung niemals zudringlich werden zu laſſen und er 
. ſie als gewandter und gediegener Sänger weiſe und 
örderlich, ſo war denn ſein Tamino ganz der wackere, 
pflichtgetreue verliebte Jüngling, der durch harte Prüfun⸗ 
gen hindurch in ſeines Mädchens Arme geführt wird. 
ſang Herr Hedrich, unſer Baß⸗Buffo. 
Bekanntlich verzögerte ſich die Aufführung der „Zauberflöte“ 

aten Barntons, Daß 
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zu thun und fuhren in zwei Fiakern, deren Kutſcher Türken waren, | mungen über Kommanditgeſellſchaften, nur daß fie auch den Namen, 
von Widdin dorthin. 
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an und durch Zufall ſiel einem der Kutſcher der 


die Türken ab, es begann eine Keilerei. 


f dem halben Wege, es war an einem Sonn⸗ 
tage, wurde eben vor einer Bauernſchänke getanzt. Die Wagen hielten 
ez vom Kopfe. U 
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Stand und Wohnort der Gründer enthalten müſſen. 
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nicht vom Bode zu fteigen, erfuchte er einen der Bauern, ihm denſelen B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


zu reichen; aber ſtatt ſeinem Verlangen nachzukommen, ſchleuderte ihn 

ein Bulgare mit den Füßen unter die Menge und ſo ging es eine 
Weile fort, bis der Fez thatſächlich verſchwunden war. Nun fliegen 
lerei. Die Türken als die Heran⸗ 
guirten, griffen zu den Meſſern; die zwei Italiener ergriffen ihre Partei 
und das Endreſultat waren nach kurzer Zeit zwei todte Bulgaren. 
Nun fuhren die zwei Wagen zwar nach Widdin zurück, wurden aber 
200 Meter vor dem Nordthore durch 40 berittene Bulgaren eingeholt, 
mit Gewalt zurückgebracht, dort total ausgeraubt — ſie hatten ca. 
6000 Francs bei ſich — fürchterlich zugerichtet und dann im Triumphe 
nach Widdin zurückgebracht und der Polnei übergeben, welche die Armen 
acht Tage eingeſperrt hielt und die Reklamation über das geraubte 
Geld weiter gar nicht berückſichtigte. Den Bauern wird man es aller⸗ 
dings abgenommen haben, dafür hat der Präfekt mit ſeinen Organen 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine „Verſtändigung“ erzielt. 


Entwurf eines Geſetzes, 


betreffend 


merzienrath Förſter und Genoſſen. 
(Driginal » Bericht 72 „Poſener Zeitung“.) 
XIX. 


Glogau, 6. Oktober. 
(Fünfzebnter Verbandlungstag.) 

Der Gerichtshof trat heute in die weitere Beweisaufnahme über 
die Frage des „übermäßigen d 
ſich Kommerzienrath Friedrich Förſter des Vergehens gegen die Konkurs⸗ 
ordnung ſchuldig gemacht haben ſoll. d 

Präſident: In den Jahren 1871, 1872 und 1873 ſollen Sie 
durch Handel mit den Aktien der „Schleſiſchen Tuchfabrik“, des 
„Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins“ und der „Niederſchl. Maſchinenbau⸗ 
geſellſchaft“ mehrere hunderttauſend Thaler ſchuldig geworden ſein. 
Der Gerichtshof wird prüfen, ob dieſer Handel etwa den Charakter 
von Differenzgeſchäften gehabt hat. B 

Friedrich Förſter: Dieſer ſogenannte „Handel“ umfaßt keine 
Spekulationskäufe oder Verkäufe, ſondern diente nur im Intereſſe der 


die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und | Ationäve dem Zwecke der Einführung der betreffenden Aktien an der 


die Aktiengeſellſchaften. 
Die offiziöſe Mittheilung über die Reviſion des Aktienrechts 
et 1 


Der Theil des Geſetzentwurfs, welcher von der Aktiengeſellſchaft 
bandelt, zerfällt in vier Abſchnitte. Der erſte Abſchnitt enthält die 
allgemeinen Grundſätze (Art. 207—215d). . 

Eine Geſellſchaft ift eine Aktiengeſellſchaft, wenn fich die ſämmt⸗ 
lichen Geſellſchafter nur mit Einlagen betheiligen, ohne verſönlich für 
die Berbindlichleiten der Geſellſchaft zu haften. Das Einlagelapital 

Grundkapital) wird in Aktien zerlegt, die untheilbar find und auf In⸗ 
aber oder auf Namen lauten. In letzterem Falle müſſen fie auf einen 
ag von mindeſtens 1000 Mark, wenn ſie auf Inhaber lauten. auf 
einen Betrag von mindeſtens 5009 Mark geſtellt werden. Für ein ges 
meinnütziges Unternehmen kann im Falle eines beſonderen örtlichen 
Bedürfniſſes der Reichskanzler nach Anhörung der Bundesraths⸗Aus⸗ 
9 55 für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen die Ausgabe von 
ien, welche auf Namen lauten, zu einem geringeren, jedoch mindeſtens 
200 Mark erreichenden Betrage zulaſſen. Die gleiche Genehmigung 
kann in dem Falle ertheilt werden, daß für ein Unternehmen das 
Reich oder ein Bundesſtaat oder ein Provinzial⸗, Kreis⸗ oder Amts⸗ 
verband oder eine ſonſtige öffentliche Korporation auf die Aktien einen 
beſtimmten Ertrag bedingungslos und dauernd gewährleiſtet hat. Die 
vorſiehenden Beſtimmungen gelten auch von Promeſſen und Interims⸗ 
ſcheinen. Der Inbalt des Geſellſchaftsvertrages muß durch mindeſtens 
af Aktionäre (Gründer) in gerichtlicher oder notarieller Verhandlung 
feftgeftellt werden. In derſelben iſt zugleich der Betrag der von jedem 
Gründer übernommenen Aktien anzugeben. Der Aufnahme in den 
Geſellſchaftsvertrag bedürfen Beſtimmungen, nach welchen 1) das 
Unternehmen auf eine gewiſſe Zeit beſchränkt wird, 2) eine Umwand⸗ 
lung der Aktien rückſichtlich ihrer Art ſtatthaft iſt, 3) für einzelne 
Gattungen von Aktien verſchiedene Rechte, insbeſondere betreffs der 
Zinſen oder Dividenden oder des Antheils vom Geſellſchaftsvermögen 


f ge werden, 4) iiber gewiße Gegenſtände die Generalverſammlung 


Aktionäre nicht ſchon durch einfache Stimmenmehrheit, ſondern 
nur durch eine größere Stimmenmehrheit oder nach anderen Erforder⸗ 
niſſen Beſchluß faſſen kann. : 

unften einzelner Aktionäre bedungene beſondere Vor⸗ 
unter Bezeichnung des Berech⸗ 


Je 
welche nicht in baarem ſtehen, gemacht, oder ſeite 

der zu errichtenden Geſellſchaft vorhandene oder berzuſtellende Anlagen 
oder ſonſtige Vermögensſtücke übernommen, jo müſſen die Perſon des 
Aktionärs oder des Kontrahenten, der Gegenſtand der Einlage oder 
der Uebernahme und der Betrag der für die Einlage zu gewährenden 
Aktien oder die für den übernommenen Gegenſtand zu gewährende 
Vergütung in dem Geſellſchaftsvertrage feſtgeſetzt werden. Von dieſen 
Feſiſetzungen geſondert iſt der Geſammtaufwand, welcher zu Lasten 
der Gesellschaft an Aktionäre oder Andere als Entſchädigung oder Be⸗ 
lohnung für die Gründung oder deren Vorbereitung gewährt wird, in 
dem Geſellſchaftsvertrage 8 In dem Falle, daß ſämmtliche 
Aktien durch die Gründer übernommen werden, gilt mit der Ueber⸗ 
nahme der Geſellſchaft als errichtet, im anderen Falle muß der Er⸗ 


75 
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knichtung die Geſellſchaft die Zeichnung der übrigen Aktien vorhergehen. 


Dinſichklich der Zeichnungsſcheine gelten die entſprechenden Beſtim⸗ 
AR 


Herr Hedrich die Rolle des Papageno übernahm, hat zunächſt 
die geſtrige Aufführung mit den hieſigen Kräften ermöglicht; 
mochte auch Manches etwas ungewohnt anklingen, 
eben gewohnt, den Barytontimbre mit den heiteren Weiſen des 
lustigen Kumpans verſchwiſtert zu hören, jo führte doch Herr 
Hedrich ſeine Rolle muſikaliſch vollkommen ſicher durch und ſetzte 
der äußeren Geſtaltung die drolligſten Schlaglichter auf. Als 


Papagena und erſter der drei Knaben bebütirte geſtern Fräulein] beimer Chauſſe hen Dahnden verliehen, 


Roſſi als ſichere Stimmführerin der Trias nicht minder, wie 
als lebensluſtige, heitere und buntſchillernde Lebensgenoſſin Papa⸗ 
genos. Wir konſtatiren hier zunächſt einen hübſchen erſten Erfolg, 
in einem vollen klaren Aufthauen der Stimme noch eine Steigerung 


erhoffend. Den Monoſtatos wußte Herr Neſtler in feiner ganzen 


. 


ſüdlichen Lebendigkeit zu geſtalten und parttzipirte mit ſeiner Arie 
„Alles fühlt der Liebe Freuden“ am Wohlgelingen des Werkes. 
Die drei Damen ſangen Frl. Fröhlich, Frl. v. Eckartsberg und 
55 Amann; unter der ſicheren Führung der hohen erſten 
eitenden Stimme und dem ſonoren Gegenklang von Fräulein 
Amanns Altſtimme, zählten die Terzette mit zu den wirk⸗ 


ſamſten Nummern des Abends, auch zum Quintett erweitert 


die beiden geharniſchten Männer zu erwähnen, 


entfaltete der Wohlklang der Drei eine erſprießliche Thätigkeit 
und Aehnliches gilt von den drei Genien oder Knaben; Frl. 


5 Noſſi, die Führerin, nannten wir ſchon oben, Frau Retty und 


Frau Thiele ergänzten hier aufs beſte. Als Sprecher figurirte 
err Winter, der ſeine mehr recitative Aufgabe ſicher und 
verſtändlich zugleich löſte. Blieben noch die beiden Prieſter und 


Zettel als Feuermänner bezeichnet waren, die Herren Haus⸗ 
mann, Paulick, Thiele und Frank verdienen es, hier 
beſonders genannt zu werden, ſind doch auch ſie ihren kleineren 


Aufgaben gerecht geworden. Die Geſammtaufführung war, wie 
ſchon im ganzen Verlauf der Beſprechung angedeutet worden, 


eine ſehr abgerundete, des prächtigen Werkes würdige; Herr 
Kiehaupt darf auf eine wohlgeglückte That befriedigt zurüd- 
ſehen, Herr Neſtler als Regiſſeur hat ſchöne Spuren ſeiner 


5 der zu © 

2 muß ie Den Bi en aul das Grundkapital von Aktionären | 1 
F 
zu 


die auf dem | Kailer!” 


Börſe. Es kam dabei nur die Berliner Börſe, als Barometer für ganz 
Deutſchland, in Betracht. Ich glaubte es den Aktionären ſchuldig zu 
ſein, daß der Kurs regelmäßig notirt wurde, und habe dabei, nament⸗ 
lich in den Fällen, wo große unlimitirte Verkaufsordres vorlagen, 
meine Haut zu Markte getragen. Das Konſortium zur Herſtellung der 
regelmäßigen Börſennotiz wurde von der Zentral⸗Bodenkreditbank, 
errn v. Lepel und mir gebildet. Wenn keine Notiz gemacht wurde, ſo 
andte ich öfters Ordres nach Berlin. 
8 0 14 ident: Nahmen Sie dieſe Geſchäfte auf Ihr eigenes 
onto? 
Friedr. Förſter: Allerdings. 1 
Präſident: Haben Sie bedeutende Verluſte dabei erlitten? 
Der Angeklagte bejaht dies und erklärt, als der Präſident durch Ver⸗ 
leſung der bezüglichen Aktenſtücke und Korreſpondenzen konſtatirt, daß 
die derart gehandelten Poſten ſich theilweiſe auf Beträge von über 
10,000 Thlr. pro Woche, in einem Falle ſogar auf 47,000 Thlr. bes 
liefen, es geht daraus hervor, daß ich bis zur letzten Stunde ſelbſt 
das unbegrenzteſte Vertrauen in meine eigenen Aktien hatte. . 
8 il en 5 Wie hoch belief ſich Ihr Aktienbeſitz, als die 
riſis kam 
Friedr. Förſter: Ich blieb mit circa 100,000 Thlr. Kaſſen⸗ 
vereins⸗, 100,000 Thlr. Tuchfabrik⸗ und über 200.000 Thlr. Maſchinen⸗ 
Baugeſellſchafts⸗Aktien ſitzen. g { 
zeuge Bankier Lübke deponirt auf die Frage des Präſidenten, 
daß die Ordres, den Cours zu halten, nur von Friedrich Förſter aus⸗ 
gegangen ſeien. . ; N 
Präſident: Sind derartige Maßnahmen nach geſchäftlichen 
Grundſätzen gerechtfertigt? . 
Zeuge: Gewiß, wenn auch nicht in ſolchem Umfange. 
Präſident: Laſſen ſich beſtimmte Grenzen angeben? 
Zeuge: Das iſt ſchwer zu ſagen; die Operationen waren ſtets 
ein Ausfluß der beſtimmten Hoffnung, den Cours zu halten oder zu 
eben. 
Präſident: Hat der Angeklagte Spekulationskäufe oder Ver⸗ 
käufe gemacht? 5 ; l 
euge: Bei uns nie, und ich glaube auch nicht wo anders. 
Der Zeuge konſtatirt ferner, daß die Firma Hinsberg und Lübke dem 
Angeklagten ſeiner Zeit Offerte zur Uebernahme des ganzen Aktien⸗ 


emacht hatte und daß ſich das Geſchäft nur wegen der Weigerung 
2 Br b. den letzten Dividendenkupon mit dmeinzugeben, zer⸗ 
agen hatte. 
i Ernntsanmwalt Woitaſch Gum Zeugen Lübke): Hätten Sie 
dieſe Aktien auch dann noch übernommen, wenn Sie den Gründer⸗ 
gewinn von 100,000 Thlr. gekannt hätten? Br . 

Zeuge: Das berübrte uns gar nicht, da wir die Aktien für ein 
Konſortium übernahmen. 8 g ; 

Präſident: Halten Sie es nicht für eine unberechtigte Gene⸗ 
0 2 die Andere verloren haben, auf das eigene Konto zu 
nehmen 

Zeuge: Wer krankhafte Empfindungen hat, macht das. Uebri⸗ 
gens waren Verluſte, wie ſie nachher durch den völlig unnöthigen Kon⸗ 
kurs entſtanden, gar nicht vorauszuſehen. i 

Ein ferneres Kriterium des „übermäßigen Aufwandes” bilden der 
Anklage nach die verſchiedenen dem Vermögen des Angeklagten durch⸗ 


Aufwandes“, durch welchen | dabei 


kapitals der Niederſchleſiſchen Maſchinenbaugeſellſchaft zum Kurſe von | hörern der am 21. April d. J. gegen ben grüblenbe 
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aus nicht entſprechenden Zeichnungen und Betheiligungen an die 
ihe von Gründungen. Die Betheiligung bei der Seat oinenhaugeteit 

ſchaft beträgt 110,000 Thaler. „Ich wollte — fo äußert ſich Friedrich 
Förſter — meiner Vaterſtadt eine ſolche Maſchinenbauanſtalt ſchaffen, 
deren ſie Ban bedurfte; ein ebenio großes Intereſſe daran hatte 
die Tuchfabrik. Das Unternehmen war ein vorzügliches und leiſtete, 
ſo kurz ſeine Exiſtenz war, ſelbſt den weitgehendſten Anforderungen 
Genüge; ich erinnere in dieſer Beziehung an die von ihm ausgeführten 
drei großen Oderbrücken der Freiburger Bahn und die Waſſerwerke zu 
Dresden und Leipzig. Dieſe Fabrik wäre nie zu Grunde gegangen, 
wenn fie ſtatt des beim „Kaſſenverein“ verlorenen Kredites einen ſolchen 
wo anders erlangt hätte. 

Präſident: Schließlich ging aber doch das ganze Aktienkapital 
verloren? 

Friedrich Förſter: Leider. > 

Präſident: Einen ferneren Verluſt erlitten Sie durch das 
Eingehen der ſtillen 2 888 an der Wollwaſchanſtalt der Firma Groß⸗ 
rar 19 7 7 A Die Eon 1 5 

riedric rſter: Die Schaffung einer Wollwaſchanſtalt 

war durchaus im Intereſſe der Schleſiſchen Tuchfabrik geboten. 805 
kaufte deshalb ein Grundſtück mit 10,000 Thaler und übergab es der 
Geſellſchaft für denſelben Preis. Der Kaſſenverein gewährte Kredit 
und übernahm dann das Etabliſſement mit 50 pCt. 

Präſident: Stephan hat ſich wohl das Leben genommen ? 

Friedrich Förſter: Ja. — Die fernere Beweisaufnahme kon⸗ 
ſtatirt Verluſte von 1600 Thlr. bezw. 5000 Thlr. aus der Betheiligung 
an der Grünberger Aktienbaugeſellſchaft und der Grünberger Omnibus⸗ 
und Droſchken⸗Aktien⸗Geſellſchaft, Unternehmungen, die ſeinerzeit 
allerdings allgemein für rentabel und ſicher gehalten wurden, dann 
aber auch mit den anderen Förſter'ſchen Gründungen ein gleich trau⸗ 
riges Ende nahmen. Gleiche Geſichtspunkte der Opportunität hatten 
den Kommerzienrath Friedrich Förſter vermocht, ſich perſönlich an der 
„Saganer Vereins fabrik“ mit 109,600 Thlr. zu betheiligen, wovon der 
größte Theil verloren ging. 2 

Einen ferneren Punkt der Anklage bildet die Uebernahme der Vers 
luſte, die ein Buchhalter des Kaſſenvereins, Herr Oppenheim, an diver⸗ 
ſen Aktien erlitten haben ſollte, in angeblicher Höhe von über 28,000 
Thlr. ſeitens des Kommerzienraths Friedrich 1 —.— auf eigenes 
Konto. Herr Oppenheimer zur heutigen Verhandlung vorge⸗ 
laden deponirt über den Sachverhalt Folgendes: Ich hatte auf 
der Baſis eigener Mittel Spekulationspapiere verſchiedener Art gekauft, 
die dann derart bab ag daß ich einen Nachſchuß von etwa 600 
Thlr. zu leiſten hatte. Ich bat nun den Herrn Kommerzienrath 
Förſter, in Rückſicht darauf, daß mir ſchon feit langer Zeit eine Auf⸗ 
beſſerung meines Gehalts und eine Remuneration für außergewöhnliche 
Leiſtungen in Ausſicht geſtellt worden war, als Kompenſation meiner 
Anſprüche, den betr. Nachſchuß zu leiſten und die betr. Effekten zu be⸗ 
halten. Durch ein 1 e e Verſehen des Büchereviſors iſt da⸗ 
raufhin für mich ein Verluſt von über 28,000 Thlr. herausgerechnet 
worden und nahm ich Anlaß gegen dieſen für mich ſehr unangenehmen 
Irrthum zu proteſtiren. 

Die Beweisaufnahme aus den Akten und durch die Sachverſtän⸗ 
digen ergiebt denn auch, daß ſich der betr. Verluſt Friedrich Förſters 
aus der Uebernahme des Oppenheim'ſchen Kontos incl, Provifionen, 
Zinſen ꝛc. in Summa auf etwa 1200 Thlr. beläuft. daß andererſeits 
sn * 3 begründete Anſprüche Oppenheim's dadurch kom⸗ 
pen aren. 

Der Gerichtshof ſchloß biermit die Beweisaufnahme. N 
Sitzung Montag. en ae 


Aus dem Gerichts ſaal. 
6. Okt. [IL e 


* Poſen, Dat, ben us 
er eidner 
er Fut Schwurgerichtsverhan lug befand ſich auch der Feilen⸗ 
auer Julius Paulik von hier. Da derſelbe unpaſſende Redens⸗ 
arten machte, wurde er von dem auſwartenden Gerichtsdiener Horn zur 
Ruhe gewieſen. Als er ſchließlich aus dem Zuhörerraume entfernt 
werden ſollte, ließ er gegen Horn eine unfläthige Bemerkung fallen. 
Er wurde auf Veranlaſſung des Vorſitzenden Landgerichtsdireltor 
Müller in den Sgal geführt, und von demſelben ſeines unpaſſenden 
Benehmens zur . wiederholte er auch dieſem gegenüber 
jene unfläthige Bemerkung. Er wurde damals wegen Störung ider 
Gerichtsverhandlung zu drei Tagen Haft, welche Strafe ſofort an ihm 
vollſtreckt wurde, verurtheilt, außerdem wurde Anklage wegen öffentlicher 
Beleidigung gegen ihn erhoben. Er führt zu ſeiner Entſchuldigung an, 
daß er angetrunken war, und unpaſſende Aeußerungen allerdings ges 
than habe, er wiſſe aber nicht welche. Er wurde zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt, außerdem wurde dem Landgerichts » Direktor 
Müller und dem Gerichtsdiener Horn die Befugniß iugeſprochen, di 


Rüdesheim als Feſtſtadt. 


Wo in ſo allgemeinem Wetteifer der gute Wille und die Begeiſte⸗ 


iſt man doch] rung in geſchwackvoller Ausſchmückung ſich bethätigt haben, ziemt es 


ſich wohl kaum, ſelbſt beſonders reich dekorirte Gebäude, an denen ja 
kein Mangel, noch einzeln hervorzuheben. Wohl aber verdient, weil 
ſie in künſtleriſcher Beziehung von allgemeinem Intereſſe iſt, die Deko⸗ 
ration der Triumphſtraße im einzelnen geſchildert zu werden. 

Dort, wo der Kaiſer und feine erlauchten Gäſte an der Geiſen⸗ 
! h winkten Sr. Majeftät von 

hohen, mit Tannengewinden unter ſich verbundenen Maſten deutſche 
und preußiſche Fahnen den erſten Willkommgruß zu. Dann fuhr der 
kaiſerliche G10 durch einen großen Doppel⸗Triumpbbogen an der Kreu⸗ 
zung der Grabenſtraße und der Geiſenheimer Chauſſee. ? 

Von dieſen Triumphbogen ab bis hinauf zum Niederwalde bildeten 
nun Krieger und Turner, theilweiſe mit ihren Fahnen, den lebenden 
Schmuck. Kehren wir an die untere Grabenſtraße zurück, ſo paſſirte 
der Feſtzug da, wo eine Straße nach dem Platze der Feſthalle mit 
ihren Turngeräthen ꝛc. abzweigt, wieder eine Triumphpforte. 

Nun fuhr der Zug ein in die eigentliche Triumph⸗, nämlich die 
Rheinſtraße und paſſirte an ihrem oberen Ende zuerſt die von dem 
Baugewerke errichtete Ehrenpforte: ein Stadtthor mit Mauerkrone, 
flankirt von 2 Thürmen alles reich mit Tannenreis geſchmückt. Nicht 
minder ſinnreich waren die Ausſchmückungen und Inſchriften des vom 
Schiffergewerke erbauten folgenden Triumphbogens. 

Nun gelangte der e Kaiſers an den eigentlichen Kaiſer⸗ 
avillon, in welchem die Stadt Sr. Majeftät bei deren Rückkehr vom 
Riederwalde ihre Huldigung darbrachte. Dieſer Triumphbogen trug 
einen monumentalen Charakter und war in ſeinem Mittelbau mit einer 
Kuppel . e ehe man zum Mittelbau gelangte, durchſchritt 
man drei Bogengänge, die ſich wiederholten, wenn man den Mittelbau 
verlaſſen hatte. Den Eingang und Ausgang zierten mächtige Reichs⸗ 
adler; das Portal des Mittelbaues trug den Segensgruß: „Heil dem 
aiſer!, Darüber ſchwebte der deutſche Adler und über dem Ganzen 
die Kaiſerkrone. An den Seiten erhoben ſich ſtolze Maften mit Wim⸗ 
peln, die dem Ganzen einen heiteren, feſtlichen Charakter gaben. 

Der freundliche Eindruck des Ganzen wurde unterſtützt durch die 
gemalten Wappenſchilde Rüdesheims und durch die Laubgewinde, die 
ſich um das Ganze ſchlangen. Ueberdies waren in den Kreisausſchnit⸗ 
ten die Initialen des Kaiſers und der Kaiſerin W und A angebracht. 
— Dieſer geſchmackvolle Kaiſerpavillon war nach eigener Intention 
von einem Sohne des Rheingaues, dem zu Gaiſenheim geborenen, ſeit 
einigen Jahren in Frankfurt g. M. anſäſſigen Herrn Architekten Schädel 
errichtet. Von demſelben Künſtler nach feinen und Herrn Theodor 


stillen Wirkſamkeit hinterlaſſen und die präziſen Chöre mahnten | Dilthevs Ideen ausgeführt, ſtammte auch der folgende, jedenfalls unter 


daran, hier auch des Chordirigenten Heren Pulvermacher 


anerkennend zu gedenken. Nur ſo fort und die Oper wird ihre 
volle Anziehungskraft äußern. th. 


allen diesmaligen Dekorationen originellſte Bau, den das Küferhand⸗ 
werk dem Kaiſer als Ovation darbrachte, ich meine das große Rüdes⸗ 
heimer Faß. Zunächſt über die Größe dieſes Faſſes geben folgende 
Zahlen einen Begriff: Während das berühmte Heidelberger Faß 300,000 


— € 
Flaſchen oder 125 Stück faßt, würde dieſes Rüdesheimer künſtli 
imitirte Faß 473,000 Flaſchen oder cireg 196 Stück faſſen, es iſt 9 
Meter lang und 4,80 Meter hoch. Der Boden des Faſſes, der ſich dem 
Kaiſer zur Durchfahrt öffnete und wo Sr. Maieftät einer der älteſten 
Zunftmeiſter den Ehrentrunk von edelſtem Rebenblute des Rheines an⸗ 
bot, war konſtruktiv auf richtigſte nachgeahmt, zeigte in Malerei zwei 
Riegel, die durch drei techniſch zutreffend behandelte, unter ſich mit 
natürlichen Weinlaubgewinden umſchlungene Stützen verbunden waren. 
Beſondere Aufmerkſamkeit erregte noch auf dieſer Seite der 2,20 Meter 
hobe preußiſche Adler, der das Rüdesheimer Wappenſchild unter ſeine 
Fittiche nahm und unterhalb deſſen das Medaillon eines äußerſt wohlich 
ſich fühlenden Bacchos erſchien. Auf der entgegengeſetzten Seite war 
der Faßboden ähnlich behandelt. Die äußere Seite nach Oſten tru 
den Jubelruf: „Es lebe der Kaiſer!“ die weſtliche Seite: „Heutſchland 
! Auf der Mitte des Faſſes erhob auf einem 1,35 Meter 
bohen Unterſatze ein durchſichtiger Kuppelbau, deſſen Meridianbogen 
mit Laubgewinden geſchmückt waren und deſſen effektvollen Abſchluß 
ein rieſenmächtiger „Römer“ bildete. Dieſes Rieſenfaß war im Innern 
reich mit Flaſchen guten Rheiweines und mit einer Unmaſſe von In⸗ 
ſchriften garnirt. 5 
Auf feinen vier Seiten wurde dieſes Unikum von Faß ebenſo 
originell flankirt: auf Lagern bauten ſich nämlich in verfüngender 
orm Fäſſer, erſt ein Halbſtück, darauf ein Zwei⸗Ohm⸗, dann ein Eine 
bmfab auf, fie umſchlang eine recht gelungene Guirlande von Flaſchen. 
aus dem oberſten Fäßchen erhob ſich die Wimpelſtange, an deren letztem 
Drittel ein mit Reblaub geſchmückter Trichter die Stange umſchloß, 
wäbrend hoch oben die deutſche Fahne flatterte. Alle dieſe vier Wimpel⸗ 
ſtangen waren wieder mit Guirlanden und Traubengehängen mit dem 
Wee Een Une e 8004 
o find wir allmählich am Bahnhofe angekommen, deſſen Faga 
ebenfalls reich mit Gewinden geſchmückt waren. Neben er —— 
Triumphbogen ragten auf der Rbeinſeite zahlloſe mit Tannenreis ges 
krönte und unter ſich wieder durch Tannengewinde verbundene Maſten 
mit Flaggen, Wappen und Fahnen, ſo daß das Ganze einen überaus 
freundlichen und dabei der hohen Feier würdigen Eindruck machte. 
Faſt ſämmtliche Dekorationsgegenſtände, Flaggen, Illuminationen 
u. ſ. w., ſowohl für Rüdesheim, wie für die Dekorationen auf dem 
Niederwald, die beiden Kaiſerpavillons, die 30 Rheindampfſchiffe, und 
ür die Villenbeſitzer des Rheingaus entſtammen den Ateliers der 
onner Fahnenfabrik in Bonn, deren Leiter, Vertreter und Pyro⸗ 
techniker auch in Homburg, Wiesbaden und Frankfurt Erſtaunliches 
geleiſtet hahen, was an dieſer Stelle beſonders erwähnt zu werden 
verdient. Die Fabrik hat der Stadt Rüdesheim eine prächtige Fahne 
zum Andenken an die Nationalfeier als Geſchenk überreicht. Die Fahne 
zeigt das von Weintrauben umkränzte Rüdesbeimer Stadtw open und 
ſoll am 28. September jeden Jahres in feierlihem Zuge um das 
Denkmal getragen werden. 


ww 


5 
v. Ernennung. An Stelle des bekanntlich nach Satin a. O. 
verſetzten Ober⸗Reglerungsratbs Grieſebach if Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Grundſchöttel bierſelbſt zum Vertreter der königl. Regie⸗ 


rung im Kuratorium der Landwirthſchaftsſchule zu Samter ernannt 


Gärtner Jözwiak gebolt, um feiner Ebefr 


„ | vorher batte fie bereits der Jözwiak, als dieſelbe] und mit dem Vorſitz in demſelben betraut worden. ? 

— u 1 Ger entinoflaßer —5 den elegt. Hielſcher⸗Stiftung. Die von früheren Mittelſchülern beabfichtigte 

Als die N. in der Nacht bei der J erſchien, batte die Geburt bereits „Hielſcher⸗Stiftung“ ißt in fofern in ein weiteres Stadium getreten, als nun 
ttgefunden und verrichtete nunmehr die N. weitere Hebammendienfte. | auch frühere Mittelſchülerinnen zur Betheiligung aufgefordert worden ſind. 


Soll aber die Stiftung zum Jubiläumstage wirklich perfekt werden, jo iſt keine 
Jeit zu verlieren, und es wäre zu wünſchen, daß alle Freunde des Unter⸗ 
nehmens ſich an der Sammlung  betbeiligten, damit das Stiftungs- 
kapital eine anſebnliche Höhe erreiche und in kurzer Zeit bald in Wirk⸗ 
ſamkeit treten könne. 5 

d. Kraſzewski hat zu Gunſten des hieſigen polniſchen Theaters 
auf jedes Honorar für feine auf dieſer Bühne aufzuführenden Stücke 
verzichtet; auch Graf Al. Fredro, Antoniewicz und andere Schriftſteller 
haben dem Theater eine gleiche Degünftigung gewährt. 

— Das Kaſinski'ſche at buch. ir baben an dieſer Stelle 
ſchon zweimal auf die in 2. Auflage erſchienene ‚Ksigzka do 
Czytaniaprzez K.Kasihskieg o“ aufmerkſam gemacht und 
auf die von kompetenter Seite hervorgehobenen Vorzüge dieſes Buches 
bingewieſen. Heute wollen wir es nicht unterlaſſen zu konſtatiren, daß 
ſich in neuerer Zeit mehrere anerkannte Kapazitäten auf dem Gebiete 
der polniſchen Sprache und Literatur ſebr günſtig über daſſelbe aus⸗ 
geſprochen haben. Unter Anderm iſt geſagt worden: „Odezytalem 
ksiazke i znalazlem ja tak pod moralno- religijnym , jak 1 
jezykowym wzgledem godna pochwaly i zalecenia. (Das Buch 
habe ich geleſen und fand daſſelbe ſowobl in moraliſch⸗ religiöſer, als 
auch in ſprachlicher Hinſicht des Lobes und ver Empfeblung würdig). 
Außerdem ſchrieb am 26. September er. die „Gazeta Lwowska” in 
ihrer Nummer 220: „Ksiazka do her przez K. Kasihskiego, 
Rawiez, 1883. Powyzsze dzielko 8 ada sie z dwöch ezesci, miano- 
wieie 2 dzialu rzeczy latwiejszych do czytania, mnie) wiecéj dla 
dzieci od lat 6 do 9, i 2 drugiéj zawieraſacéj rzecz trudniejsze, 
dla dzieci po za wiek lat dziesieciu siegajgcych. Podstawa ksigzki 
p. Kasifnskiego jest 0 — 8 i moralnosé, przebijajaca 2 kazdej 
nauki i z e e przykladu, ktöre maja na celu uszlachetnienie 
i rozwöj mlodych umysiöw. W sposöb nader przystepny mieszeza 
sie tu podane wiadomosci z geografii i 2 przyrodoznawstwa, prze- 
platane dla rozmaitosci odpowi niemi wierszykami, ktörych Wy bor 
nie pozostawia nie do zyezenia. Pod wzgledem zus jezykowym, 
dzielko 1. Kasinskiego zaleca sie jasnoscia stylu, poprawng ko- 
rekta i dobra interpunkcyg, t. j. tem wszystkiem, ce go od dziel, 
majacych wzglad pedogogiezny, na oku, mamy Pra wo Wymagac“. 
(Doiges, aus 2 Theilen bestehendes Werkchen bringt in ſeinem erſten 
Theile leichtere Sachen zum Leſen meiſt für Kinder vom 6. zum 9. 
Sabre, in ſeinem zweiten ſchwierigere Sachen für Kinder, welche über dem 
Alter von 10 Jahren ſtehen. Die Grundlage des Kaſinskiſchen Buches 
it Religioſität und Moralität, die aus jeder Lehre und aus jedem 
Beispiel bervorleuchten, da ſich dieſe die Veredlung und Ausbildung 
junger Geiſteskräfte zum Ziele geſetzt haben. In überaus faßlicher 
Weiſe find bier geographiſche Mittheilungen gegeben ; ebenſo aus dem 
Naturreiche, die der Mannigfaltigkeit wegen mit Verſen durchflochten 
find, deren Auswabl nichts zu wünſchen übrig läßt. In ſprachlicher 
Hinſicht wiederum empfiehlt ſich das Werkchen des p. Kaſinski durch Klar⸗ 
beit des Stils, Korrektheit der Schreibart und gute Interpunktion, 
d. h. durch Alles, was wir von Werken mit pädagogiſchen Zielen zu 
fordern das Recht haben). Hoffentlich werden ſolche Mittheilungen 
genügen, um diejenigen Leute verſtummen zu machen, welchen der pa⸗ 
triotiſche Theil dieſes Buches nicht zu paſſen ſcheint, welcher deswegen 
und auch aus Unkenntniß der Sache und Bosbeit gegen das ſo ge⸗ 
lungene Werk Front machen und daſſelbe durch allerlei Phraſen zu 
verdächtigen ſuchen. Wir wünſchen dem Buche die verdiente Ver⸗ 
breitung und geben der Hoffnung Raum, daß auch dieſenigen Inſtitute, 
welche noch nach dem veralteten polniſchen Leſebuche von Lukaſzewski, 
in welchem die Wärme der patriotiſchen Darftellungen vollſtändig fehlt, 
unterrichten, ſich nicht länger mehr der Einführung des neuerſchienenen 
Leſebuches von K. Kaſtüski werden verſchließen können. 

f. Schuhmacher⸗Junung. Auch dieſe hier beſtehende Innung 
bat nunmehr beſchloſſen, ihr bieberiges Statut dem Geſetze vom 
18. Juli 1881 entſprechend umzuändern und einen darauf abzielenden 
Entwurf zur weiteren Beſtätigung eingereicht. Die Innung wird ihren 
Sitz in Poſen haben und bier Recht nehmen und geben: Mitglieder 
derſelben ſind die Mitglieder der bisherigen Schuhmacher⸗Innung, 
ſowie Diejenigen, welche nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen 
Statuts in die Innung aufgenommen werden. Die Innung will die 
allgemeinen durch Geſetz vorgeſehenen Aufgaben erfüllen, insbeſondere 
wird ſie Meiſter⸗ und Fee abhalten les geſchah dies 
auch bisher ununterbrochen) und darüber Zeugniſſe ausſtellen, ferner 
it die Errichtung eines gemeinſamen Rohſtofflagers und einer gemein⸗ 
Samen Verkaufshalle für die Innungsmeiſter und die Errichtung einer 
Vorſchußkaſſe für Innungsgenoſſen in Ausſicht genommen. Die Auf⸗ 
nahme in die Innung if bei dem Vorſtande (. 3. Obermeiſter Bien⸗ 
kowski, Wilbelmsſtraße) nachzuſuchen. Aufnahmeſähig iſt nur derſenige. 
welcher das Gewerbe innerhalb des Innungsbezirks ſelbſandig betreibt, 

roßjäbrig und im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehrenrechte iſt in ber 
rſügung über fein Vermögen nicht beſchränkt ift, genügende Kenntniß 
der zu ſeinem Berufe nothwendigen praktiſchen und ſonſt nothwendigen 
Erforderniſſe beſitzt, N durch Prüfung nachweiſt, ſich zur Zahlung 
des Eintrittsgeldes und der Beiträge und auch verpflichtet, den von 
der Innung errichteten beſonderen Kaſſen und Anſtalten beizutreten. 
Bei der Aufnabme ift ein Eintrittsgeld von 15 M. zu zablen. An 
laufenden Beiträgen werden vierkeljäbrlich 25 Pfennige erhoben. 
Außerdem kann ein Mitglied nur zur Entrichtung derjenigen Beiträge 
verpflichtet werden, welche zur Erfüllung der Zwecke derſelben von dem 
Vorſtande oder der Innung ſelbſt beſchloſſen und deren Umlegung 
durch einen beſonderen Modus feſtgeſetzt wird. Dagegen haftet kein 
Mitglied mit ſeinem Vermögen für die von der Innung eingegangenen 
Ver pflichtungen weiter, als er ſolche durch das Statut übernommen 
bat. Für den Fall der Auflöſung oder Schließung der Innung fällt 
der Reit des Vermögens der Stadtgemeinde Poſen mit der Beſtim⸗ 
mung zu, daß daſſelbe zur Förderung des Lehrlingsweſens des Schub⸗ 
machergewerbes zu verwenden iſt. Für Schulden haftet die Innung 
nur lediglich mit ihrem Innungsvermögen. Bei dieſer Innung beſteht 
ſchon ſetzt eine gut dotirte Sterbekaſſe als Nebenkaſſe. 
Ad. Zur Erinnerung an Johann Sobieski, reſp. an deſſen Mit⸗ 
wirkung. bei der Entſetzung Wiens find bekanntlich gußeiſerne Tafeln 
Seen . worden, deren bochtrabende Inſchrift angiebt, wie König 
obann auf Bitten des Papſſes und demütbiges Flehen des deutſchen 
alſers Wien entſetzt, und dadurch Deutschland und die Chriſtenbeit ges 
rettet habe. Dieſe Tafeln ſollten nach dem von dem Provinzialkomite für 
die Sobiegfifeier gefaßten Beſchluſſe an den Mauern von Kirchen. Gutsböfen 
u. ſ. w. befeitigt werden. Wie weit es damit nun fein mag, darüber baben 
die polnischen Zeitungen bis jetzt Nichts gemeldet. An einzelnen Orten, 
wo die Tafeln an den Kirchenmauern befeſtigt worden find, bat die 
Behörde dieſelben wieder beſeitigen laſſen. So z. B. dies in Wloscie⸗ 
— (Kr. Schrimm) geſchehen, wo in dieſen Tagen der Diſtrikts⸗ 
ommiffarius unter Beiſtand eines Gendarmen die an der Kirchen 
„ Tafel abnehmen ließ und dieſelbe alsdann mit 
nahm. 


Zeit das Sparkaſſen⸗ 
duch einſah und dabei die Wahrnehmung machte. daß darauf 2 Be⸗ 
bezw. 90 M. erhoben waren, und die N De 

abfe. 


Gutachten dahin ab, daß die im Sparkaſſenbuche befindlichen Quittungen 
von der Hand bei R. wurde daher wegen Diebſtabls 
und qualifisirter Uetunbenfälihung unter Anklage geſtellt. Auch im 
geitrigen Termin mußte R., der Alles leugnete, den Namen Handke 
einige Male ſchreiben. R. wurde mit Rückſicht darauf, daß er arme 
Leute um ihre Erſparniſſe gebracht hatte, zu zwei Jahren Zuchthaus 
und Verlust er bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre beſtraft. — 
Die Arbeiter Thomas Stachowiak, Andreas Barlog und 
Jobann Buxalik aus Smielomo waren im Februar d. J. 
auf Grund des Zeugniſſes des Wächters Balcerek von der Strafkammer 
des bieſigen Landgerichts wegen Diebstahls zu je drei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtbeilt. Im März d. J. denunzirten dieſelben den Balcerek 
bei der bieſigen Staats anwaltſchaft wegen Meineides. indem ſie be⸗ 
baupteten, daß B. fie nicht bei dem Diebſtahle betroffen, und dies auch 
theils direkt, theils indirekt zugeſtanden und daß B. nur die Anzeige 
aus Rache gethan babe. Die vorgeſchlagenen Zeugen wußten jedoch 
nichts zu bekunden und wurde gegen dieſe 3 Perſonen Anklage wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erboben. Jeder von ihnen wurde zu 
6 Monaten Gefängniß verurtbeilt, auch dem B. die Befugniß zuge⸗ 
ſprochen, die Verurtheilung im Kreisblatte des Kreiſes Samter bekannt 
machen zu laſſen. 5 8 

Peſt, 6. Oft. In dem Prozeſſe gegen bie Mörder des Gra⸗ 
fen Mai la th lautet das Urtheil: „Paul Spanga. Michael Pitely 
und Johann Berecz wurden zum Tode durch den Strang verur⸗ 
theilt wobei beftimmt wird, daß die Strafe zuerſt an Spanga, dann 
an Vitely und zuletzt an Berecz zu vollziehen iſt. Kallay wird zu 
zweifähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt.“ 


UVelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 8. Okt. (Priv. ⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“) Moukhtar 
Paſcha hat dem Fürſten Bis arck in Friedrichsruhe einen vier⸗ 
undzwanzigſtündigen Beſuch abgeſtattet. Am Dienſtag reiſt er 
über Magdeburg, wo er dae Gruſonſche Etabliſſement beſichtigen 
wird, und Wien nach Konſtantinopel. 


Mailand, 8. Okt. Das deutſche Kronprinzenpaar if hier 
eingetroffen und begab ſich heute zum Beſuche des italieniſchen 


Königspaares nach Monza, wo die Herrſchaften auch dinirten. 
(Wiederholt.) 


Frankfurt a. M., 8. Okt. In der Angelegenheit wegen 
Mißbrauchs von Eiſenbahnfteikarten gegen Frohme und Geiſer 
fand heute die Verhandlung in der Berufungsinſtanz ſtatt. Der 
Staatsanwalt beantragte ſechszig Mark Geldbuße, weil eine ehr⸗ 
loſe Gefinnung der Angeklagten nicht vorhanden ſei. Die Ur⸗ 
theilsverkündigung wurde um acht Tage verſchoben. 

Paris, 8. Okt. Der Expreßzug von Paris nach Bern iſt 
heute früh bei Pontarlier entgleiſt, vier Paſſagiere find verletzt. 
15 — — ______ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Die Nr. 40 der „Geſiederten Welt““ Zeitſchrift für ＋ w 
liebhaber, ⸗Züchter und Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß 
(Berlin, Louis Gerſchel), enthält: Zum Vogelſchub. — Die Schleier⸗ 

rasmülcke.— Der letzte Vogelbeerd in der Dresdener Haide (Schluß).— 
Jüchtung von Plattſchweifſittichen (Schluß). — Leiden und Freuden 
eines Kanarienzüchters.— Züchtungen ſeltener Vögel. — Briefliche Mit⸗ 
theilungen. — Anfragen und Auskunft. — us den Vereinen: 
Magdeburg; Ausſtellungen. — Bücher und Schriftenſchau. — Brief⸗ 
wechſel. — Anzeigen. — Die Beilage enthält: Anzeigen. 

* A. Hartleben's Chronik der geit Achtes Haft. Die Erdbeben⸗ 
Katastrophe von Jochia am 28. Juli 1883. — Die grauenhafte 
Rataftropbe, von der das liebliche Eiland Ischia heimgeſucht worden, 
bat in allen Landen ein mitſüblendes Echo erweckt und überall die 
lebbafteſte Aufmerksamkeit gewonnen. Dieſer Bewegung entſprechend 
bringt A. Hartleben's Cbronit der Zeit eine nach den beſten, authen⸗ 
tiſchen Quellen bearbeitete Broſchüre über bie Kataſtrophe, welche auch 
in wiſſenſchaftlicher, namentlich in geſchichtlicher und naturhiſtvriſcher 
Beziehung Vorzügliches bietet. : j 

*Die Geſetze über a) die allgemeine Landesverwaltung, b) die 
Zuständigkeit der Verpaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden ſind 
in einem Hefte als Separatabdruck aus dem „Reichsanzeiger“, mit 


einem Sachregiſter verjeben, erſchienen. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Oktober. 

d. [In der hieſigen katholiſchen St. Adal⸗ 
bertskirche, ] welche ſeit dem Tode des Propſtes Bazynski 
nur noch einen legal angeſtellten Vikar, den Adminiſtrator Chru⸗ 
ſtowicz, hat, finden ſeit Erlaß des Juligeſetzes vom Jahre 1880 
wieder A bläſſe ſtatt, zu denen der Kirchenvorſtand die erforber- 
lichen Mittel anweiſt, während der genannte Adminiſtrator die An⸗ 
ordnung des Ablaſſes in die Hand nimmt. Neuerdings hat nun 
der königl. Kommiſſarius für die Vermögensverwaltung in den 
Diözeſen Poſen und Gneſen, Regierungsrath Perkuhn, angeordnet, 
daß mit der Anordnung des Ablaſſes ſich der Propſt, und, wo 
ein ſolcher nicht vorhanden iſt, der Kirchenvorſtand zu befaſſen 
habe; an der St. Adalbertskirche habe demnach der Kirchenvor⸗ 
ſtand den Ablaß anzuordnen und Rechnung über die Koften zu 
legen; Bilar Chruſtowicz ſei beim Ablaß nur als Gaſt, wie 
jeder andere Geiſtliche, zu betrachten. 


auf der Kl. Gerberitrage auf der nach dem erſten Stockwerke führenden 
ange eine in dem 
die Treppe binabgef 
gen davongetragen zu haben, daß der Tod ſofort eingetreten iſt; die 


Dal von Br Are 
und ein Hahn (und zwar 2 weiße un unte Hühner, 1 rot 

Cochinching⸗Habn) geſtohlen: außerdem wurden 8 anderen Siilen 
auf dem Hofe eine Waſchleine und 3 Kaninchen geftoblen. Bei dieſen 
Einbrüchen wurden im Ganzen 4 Schlöſſer erbrochen. Da ſich der Ver⸗ 
dacht alsbald auf einen Arbeiter auf der Zagorze lenkte, ſo wurde in 
der Wohnung deſſelben am 7. d. M. Hausſuchung abgebalten, wobei 
ſich ergab, daß auf dem Heerde eine große 


Leiche iſt nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht 
worden. er 


el wird in unferer Stadt und deren Umgegend 


r. Der Baumfrer 3 \ 

in verfchiedener Art geübt; es werden nicht allein junge Bäume in 
roher Zerſtörungsluſt umgebrochen, ſondern auch ältere Bäume i 
Rinde beraubt und dadurch oft dermaßen geſchädigt. daß ſie abſter 
So z. B. ift dies, wie wir es aus einer an uns gerichteten Zuſchrift 
erſehen, am 4. d. M. Vormittags an mehreren Pappeln in der A 


llee, 


die an dem Garniſonkirchhofe vorbeiführt, geſchehen. Unzweifelhaft 
würde das Weib, i 
—— erg bat, wenn daſſelbe namhaft gemacht werden kann, wegen 


welches die Bäume, ſoweit fie reichen konnte, ihrer 
frevels beſtraft werden 


r. Ein total betrunkener Droſchkenkutſcher, welcher Sonn⸗ 


abend Nachmittags vor dem Empfangsgebäude auf dem 
bofe mit leerer 
nach dem Polizeigewabrſam gebracht 


e 7 
oſchke vorfuhr, und wiederholt vom Bode fiel, wurde 


trunkenen Zuſtande in die Wohnung feines Bruders auf der Walliſ 
drang, dort Skandal machte und trotz wiederholter Aufforberun 
nicht entfernte. — Verhaftet wurde ferner in der vergang 
ein obdachloſer Schuhmacher, welcher in der Kl. Gerberſtraße die nächt⸗ 
liche 9 

r. 


acht. 

r. Verhaftet wurde geftern Abend ein Tapezierer, welcher im ange: 
ſich 

vergangenen 


rüche. Von einem Hofe auf der Zagorze wurden in der 
M. aus einem Stalle einem Arbeiter 5 Hühner 


A . k Menge Hühner und 
Kaninchenfleiſch kochte; auch fand fih ein Kaninchenfell u welches 
von dem Beſtohlenen rekognoszirt wurde. Der Arbeiter, ſowie ein 
anderer Arbeiter, welche beide noch im Bette lagen, wurden verhaftet. 
— In derſelben Nacht wurde bei einem Reſtaurateur auf Oſtrower 
ein Einbruch verübt, wobei drei Schlöſſer erbrochen, jedoch nichts ge⸗ 
funden wurde; ebenſo batte ein dritter Einbruch in ſener Gegend, in 
der Philippinerſtraße, für die Diebe kein Reſultat ergeben. — Einem 
biefigen Brauereibefiger wurden in der Nacht vom 6.—7. d. M. aus 
verſchloſſenem Stalle 12 Hühner und ein Hahn geſtohlen. 

r. Diebſtähle. Geſtern Abend entſtand auf dem Alten Markte 
dadurch ein Menſchenauflauf, daß ein Mädchen aus einer Jahrmarkts⸗ 
bude Strumpfbänder geſtohlen batte, und dabei abgefaßt wurde. 
während es einem zweiten, bei dem Diebftahle betheiligten Mädchen 
gelang, zu entkommen; beide Mädchen find 11—12 Jahre alt, — 

iner Frau auf der Walliſchei wurden am 6. d. Mts. aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube ein Umſchlagetuch und ein Paar Gamaſchen ge⸗ 


ſtohlen. 
Bak, 6. Okt. [Beerdigung.] Geſtern wurde die Lei 

des fürſtlich Reuß ſchen Domänenvächters Schindowski aus 5 
ſchewo auf dem Kirchbofe zu But bei ſehr zahlreicher Betheiligung be⸗ 
ſtattet. Herr Paſtor Zehn aus Poſen hielt im Trauerhauſe die erſte 
Leichenrede. Vor und nach derſelben erhöhte ein unter Leitung des 
Kantor Merk aus Poſen ftebender Männerchor durch Geſang die 
Trauerfeier. Hierauf fand die Ueberführung der Leiche nach dem Kirche 
bofe ſtatt. Derſelben folgte ein fait unüberſehbarer Zug von Fuß⸗ 
gängern und Galawagen. Eine Strecke vor dem Kirchhofe empfing die 
evangeliſche Schule aus Buk, geführt vom dortigen Prediger und 
Kantor, den Leichenkondukt. Am Grabe ftimmte, nachdem der Sarg 
hinabgelaſſen war, der N ge der evangelischen Kirche unter Leitung 
des dortigen Kantors die Arie an: „Dort oben iſt Ruh“, worauf 
Paſtor G. aus Buck eine ergreifende Leichenpredigt bielt. in er 
auch die Verdienſte des Verewigten der evangeliſchen Kirchengemeinde 
gegenüber gedacht wurde. Danach drängte der Verſtorbene als Ge⸗ 
meindevertreter darauf hin, ur | der evangeliſche Kirchhof mit einer 
Mauer um würde. Den Bau derſelben übertrug die Ki jet 
tretung dem Herrn Schindowski vor Jabresfriſt; in dieſem Sommer 
führte er ihn aus, ſchenkte das dazu erforderliche Rohmaterial und lieh 
unentgeltlich alle beim Bau nöthigen Spanndienſte thun. Der Ver⸗ 


ſtorbene zählte erſt 50 ya 
8 [Jahrmarktsverlegung.] Der nächſte 


e re eh d Pf 8 

ahr⸗, Kram⸗, Vieh⸗ un erdemarkt in hieſiger Stadt ſollte 

23. d. M. abgehalten werden. Da auf dieſen Tag ein jüdiſcher Gelen 
tag trifft, ſo iſt auf Antrag des Magiſtrats von der Regierung der 
Jahrmarkt auf den 13. November verlegt worden. 

Krotoſchin, 6. Okt. [Auswahl der Schöffen] Der „Anz. 
für Krotoſchin“ ſchreibt: „Wer aufmerkſam unſere Ankündigungen der 
Schöffenſitzungen verfolgt, dem wird es nicht entgangen fein, daß ſeit 
Jahren unſere jüdiſchen Mitbürger von dieſem Ehrenamt ganz ausge⸗ 
ſchloſſen ſind und unwillkürlich muß man ſich fragen, ob dieſelben bierzu 
nicht befähigt ſind. Eine andere Frage giebt es ja nicht, da nach dem 
Geſetz jeder Bürger, der im Beſitz der bürgerlichen Ebrenrechte und 
unbeſcholten iſt und einen klaren, geſunden Menſchenverſtand befit 
als Schöffe fungiren kann. Treten wir nun der Frage näher, 5 
unſere jüdiſchen Mitbürger hierzu nicht befähigt find, jo mühen 
wir dies ſchon aus dem Grunde entſchieden verneinen, weil ein 
großer Theil von ihnen als Geſchworene nach Oſtrowo berufen 
werden und das Amt eines Geſchworenen ungleich ſchwieriger iſt, als 
das eines Schöffen. Bei Berathung des letzteren ſteht um der vor⸗ 
ſitzende Richter hilfreich mit Aufklärung zur Seite, während er bei dem 
Wabripruc des erſteren ganz auf ſich angewieſen ift, und ſein Ausſpru 
„Schuldig“ oft langjährige Zuchthausſtrafe oder ſelbſt den Tod n 
ſich zieht. Iſt er alſo zu dem Amte als Geſchworener befähigt, ſo iſt 
er es auch zu dem als Schöffe und da das Geſetz „gleiches Recht für 
Alle vorſchreibt, fo iſt der Unwille unſerer jüdiſchen Mitbürger voll⸗ 
ftändig gerechtfertigt und wir ſprechen mit ihnen die Erwartung aus 
daß bei der bevorſtehenden Auswabl als Schöffen für das Jahr 1884 
einige von unſeren jüdiſchen Mitbürgern mitgewählt werden. 

r. Wollſtein, 7. Olt. Meinleje Verlegung eines 
Amtsſitzes. Viebkrankheiten!] Die Weinleſe iſt ſeit einigen 
Tagen bei uns in vollem Gange. Dieſelbe liefert zwar in qualitativer 
Hinſicht ein befriedigendes Reſultat; quantitativ hingegen fällt dieſelbe 
nur ſehr mittelmäßig aus. Da ſeit einer Reihe von Jahren bereits 
der vom Wein erzielte Erlös in gar keinem Verhältniß zu den Koſten 
die für denſelben verwendet werden müſſen, ſſeht, fo beabſichtigen viele 
Weingartenbeſitzer, den Weinbau gänzlich eingehen zu laſſen! — Die 
Regierung bat genehmigt, daß der Amtsſitz des iſtriktskommiſſarius 
Tominski vom J. d. M. ab von Feblan nach Alttloſter zurück verlegt 
werde. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh nimmt in 
unſerm Kreiſe immer größere Dimenfionen an. So iſt dieſelbe neuer⸗ 
dings wieder ausgebrochen in der Gemeinde Kiebel, bei den Eigen⸗ 
3 a an 1 * ze. und J. Petras in Shall, 

N rimont und Neu⸗Primont. Di 
ſperre iſt Seit 1 Aid pp e Vo 

ö rätz, 7. x. oſt verbindung mi 
Die Perſonenpoſten zwiſchen Brätz und Stenſch Ro 1075 e 
veränderten Gang: aus Brätz 5,40 Uhr früh und 5,10 Uhr Nachmit⸗ 
tags. in Stenſch Bahnhof 6,40 Uhr früh und reſp. 6,10 Uhr Nachm.; 
zurück aus Stenſch Bahnhof 12,55 Uhr Mittags und 9,5 Abends und 
Ankunft hierſelbſt 2 Uhr Nachmittags reſp. 10,10 Uhr Abends. — Die 
Botenpoſt aus Stenſch kommt jetzt um 9,3 Uhr Vormittags hier an 
und geht um 9,52 Uhr 8 dorthin ab. 

2 7 . Okt. [Veränderter Poſtengang. 
Die Kariolpoſt nach Wollſtein wird jetzt nicht mehr um 6,50 Uhr 
ſondern um 7 Uhr früh von hier abgefertigt. Dieſelbe trifft dem zu⸗ 
folge 2 3 um 3 jetzt um 11 Uhr Vormittags 

x eht dieſe Poſt auch fern i 
ab und kommt um. 7,30 Uhr 8 3 
Schneidemühl, 7. Okt. [Vom Gymnaſium. Ver⸗ 


. welchem 


uber die filberne 


aftung.] Geſtern haben im biefigen Gymnafium die Herbſtſerien 

gonnen. 8 Winterſemeſter nimmt feinen Anfang am 15. d. Mts. 
und werden mit dieſem Tage die wiſſenſchaftlichen Hilfslebrer Fiſcher 
und Schultze aus Nakel und Lehramtskandidat Dr. Adler aus Ratibor 
in das Lehrerkollegium neu eintreten. Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 
Dannehl iſt von bier nach Berlin gegangen. — Vorgeſtern wurde auf 
Requiſition der hieſigen Staatsanwalkſchaft ein Gutsbeſitzer aus hiesiger 
Gegend verbaftet und dem hieſigen Juſttzgefängniß überliefert. Ders 
ſelbe ſoll ſich bei bereit eingeleiteten Subhaſtationen durch billigen 
Kauf von Wirthſchaſtsgegenſtänden einen widerrechtlichen Vermögens⸗ 
vortheil zugeeignet baben. : 

+ Inowrazlaw, 6. Okt. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der am 4. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung legte der Magiſtrat einen zwiſchen dem Letzteren und dem 
Apotheler Hundsdörfer hierſelbſt abgeſchloſſenen Vertrag vor, nach 
Herr Hundsdörfer das bieſige Soolbad auf ſechs Jahre in 
Pacht nimmt. Die Verſammlung ertheilte dem Vertrage ihre Zuſtim⸗ 
mung. Die Verſammlung nahm Kenntniß von der Berufung des 
Lehrers Maronski aus Krone a. B. — Lehrer an der hieſigen Si⸗ 
multanſchule an Stelle des Lehrers Kopetzly, der zum 1. Dezember 
d. J. ſeine hieſige Stellung aufgiebt, um eine Privatſtelle bei dem 
Grafen v. Kwileckizlauf Kwilez zu übernehmen. Zur Fundirung des 
bier zu gründenden Waiſenhauſes ſollen die Ländereien verwendet 
werden, die der Stadt an der Montwy von einigen Beſitzern unent⸗ 

eltlich überlaſſen worden find; ferner ſollen die Beiträge, die bisher 
bereits für das Waiſenhaus gezeichnet wurden — es ſind davon ca. 
3000 Mark beim hieſigen Vorſchußverein angelegt — zum weiteren An⸗ 
kauf von Areal an der Montwy verwendet werden; es wurde endlich 
eine aus den Herren Stadtrath Nolte und den Stadtv. v. Wallers⸗ 
brunn, Bedzinski, Cbarmak, Abr. Levy beſtehende Kommiſſion gewählt, 
welche die Waisen bausangelegendelt nach allen Kräften fördern ſoll. 
Zu einer eingehenden 1 führte die Angelegenheit in Betreff 
der Aufſtellung eines neuen Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs. 
einer Anzahl von Zenfiten war nämlich an die ſtädtiſche Ver⸗ 
tretung, und nachdem dieſe einen ablehnenden Beſcheid ertheilt hatte, 
an die königliche Regierung eine Beſchwerde wegen Ueberbürdung mit 
Abgaben gerichtet worden. Dieſe Beſchwerde war von der königlichen 
Regierung für gerechtfertigt erachtet und der Magiſtrat veranlaßt 
worden, auf Abänderung des beſtehenden Steuerregulativs bim uwirken. 
Nachdem die Herren Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Höniger und 
Bürgermeiſter Dierich ſich eingehend über dieſe Angelegenheit ausge⸗ 
ſprochen und die hieſigen Steuerverhältniſſe erörtert hatten, erklärte 
ſich die Verſammlung im Prinzip damit einverſtanden, daß die unteren 
Stufen nach Möglichkeit erleichtert werden müßten, daß dieſelben u. A. 
vom Schulgelde zu befreien ſein würden, daß die Summe von ca. 
N M., die nach der Erleichterung ausfallen würde, auf die 
übrigen Stufen zu vertheilen ſeien daß indeß von einer durchgreifenden 
Reform des zur Zeit beſtehenden Normaltarifs in Rückſicht auf die in 
Ausſicht ſtebende geſetzliche Regelung der Kommunalſteuerfrage Abſtand 
zu nehmen ſei. Die Verſammlung wählte ſodann eine aus den Herren 
Bürgermeister Dierib, Kämmerer Kempke und den Stadtverordneten 
Höniger, Bergrath Beſſer und Dr. med. Rakowski beſtehende Kom⸗ 
miſſion, welche dieſe Angelegenbeit vorberathen fol. 
Bromberg, 7. Okt. [Selbſtmord. Berichtigung. 
Vor einigen Tagen wurde im Kanal bei der ſechſten Schleuſe der 
Leichnam eines jungen Mannes gefunden. Da ſich am Kopfe und im 
Geſichte der Leiche Verletzungen zeigten, ſo wurde die gerichtsärztliche 
Seftion der Leiche angeordnet. Es fand ſich vorgeſtern an Ort und 
Stelle eine Kommiſſion zu dieſem Behuſe ein. Zu einer Obduktion 
kam es aber nicht, da unter den Effekten des Todten ein mit Bleiſtift 
geſchriebener Zettel vorgefunden wurde nach welchem ein Selbſtmord 
vorlag. Der jugendliche Selbſtmörder nimmt mit jenen Zeilen Ab: 
92 von ſeiner Mutter. Der Verſtorbene, Emil B., war Buch⸗ 
inderlehrling in einem hieſigen Geſchäfte. — In meinem Berichte 
i Hochzeit des Oberſten v. Sydow bat ſich ein Druck⸗ 
ſehler eingeſchlichen. Das demſelben gemachte Geſchenk iſt ein, Souper⸗ 
Servis und nicht wie es dort heißt ein Suppen⸗Servis. 


Staals⸗ und Volkswirlhſchafl. 
Krenzb Eiſenbahn. N läufi 
Nail ren die ahne der Foſen Ken bier Eisenbahn 
im Monat September 


f 1883: definitiv 1882: 

8 dem onen⸗ un 

n 48 780 M. 45343 M. 

b. aus dem Güterverkehr 121.717 138891 „ 

e. aus ſonſtigen Quellen 14 127 „ 15577 „ 
Zuſammen 184,630 M. 199811 M. 


Mithin im Sept. 1883 weniger 15,181 M 


Seit Anfang des Jahres 1883 mehr 65,683 N. 3 
Notiz: Die Monate Januar bis Juni 1883 inkl. ſind definitiv 
abgerechnet. 


* Breslau, 7. Oktober. [Die Einnahmen der Rechte⸗ 
Oder⸗Üfer⸗Eiſenbahn! betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung 
im Monat Septbr. d. J. 1) im Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 127 410 
M.; Y im Güter: und Viehverkehr 748 060 M.; 3) außerdem 85 000 
M., mithin in Summa 960 470 M. Nach der definitiven Feſtſtellun 
pro Monat September 1882 beliefen ſich die Einnahmen 1 
auf 147206, ad 2) auf 734006, ad 3) auf 78000 Mk., in Summa 
959 212 Mk.; mithin ergaben die Einnahmen pro Monat September 
d. J. ad 1) 19 796 Mk. weniger, ad 2) 14 054 Mk. mehr, ad 3) 7000 
M. mehr, in Summa mehr 1258 Mark. Die Geſammt⸗ Einnahmen 
vom 1. Januar bis ult. Sept. 1883 betrugen 7 967 326 Mk., ergaben 
mithin gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 535 236 Mark. 


Die Einnahmen dr neuen Strecke Kreuzburg⸗Roſenberg betrugen 
a) an Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 980 M., b) an Güter: und Vieh⸗ 
verkehr 1800 M., Summa 2780 M. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 


Leipzig, 6. Dt. [Produkten⸗ Bericht von Her mann 
Jaſtrow.] Wetter: unbeſtändig. Wind: N. Barometer, früh 27,8“. 
Thermometer, frü 6° 


früh 
Weizen per 1000 Klgr. Netto ruhig, loko biefiger 180—192 M. 
bez. u. Br., do ausländiſcher 190—215 M. nominell. — Roggen ver 
1000 Kilogr, Netto ruhig, loko hieſiger alter 145—168 M. bez. u. Br., 
Br., do. fremder 155—170 M. bez. u. Br., 
— Gerſte ver 1000 Netto lolo Brauwaare 150—170 M. 
bez. feinfte über Notiz, do. 980 50 140—150 M. bez. — Malz ver 
50 Kilo Netto Ioto 1400.14.80 SR. bezahlt, do. Saal, 15—18,50 M. 
bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 145-150 M. bezahlt. 
— Mais pr. 1000 Kilogr. Netto lolo amerikan. 146 N. bez. u. Br., 
do. Donau 146 M. bez. u. Br. — Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto 
loko —— Mark. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto lolo große gut 
210—220 M., do. Heine gut 190—200 M. Br., do. Futter⸗— M. — 
Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko neu fein 21—24,50 M. bez. Lupi⸗ 
nen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —,.— Marl bez. — Oel ſaat 
vr. 1000 Kilo Netto Raps 310 320 Mart Geld, Dotter 220 bis 
250 M. bezahlt. Leinſaat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — bſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo 
lolo bieſige 15,50 —16 Mark bez. — Rüböl robes per 100 Kilo 
Netto ohne Faß matter, lolo 68,50 M. bez., per Okt.⸗Nov. 68,50 M. 
Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto obne Faß — Rohnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß lolo hieſiges 100 —104 M. Br., neues — 
M. bez., do. ausländiſches 72-75 M. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. 
Netto, lolo weiß nach Qual. — bez., do. roth — bez., do. ſchwed. 
Mark. — Spiritus ver 10,000 Liter % ohne Faß weichend, 
loko 51.40 M. Gd., den 1. Okt. loko 51,90 M. — Weizenmehl 
pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 31 M., Nr. 0 29 M. Nr. 1 25 M., 
Nr. 2 16—17 M Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 
9,50 bis 10,25 M. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 
0 und Nr. 1 22,50 — 23.50 M., im Verband, Nr. 2 12,09—13,00 M. 
— Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sack 11.50 — 12,00 M. 


do. neuer 160 —174 M. be u. 
ilo 


— 


Vermiſchtes. 

* Heinrich Heine s Memoiren, deren Vorhandenſein oder Nicht⸗ 
vorbandenfein ſeit dem Tode des Dichters Gegenſtand lebhafter Er⸗ 
örterungen geweſen iſt, find endlich gefunden. Sie befinden ſich, wie 
man aus Paris meldet, im Beſitz eines Freundes von Heine, des 
Expräfekten der Baſſes⸗ Alpes, Julia. erſelbe erklärt, fie jetzt 
Een ag zu wollen. Die Memoiren umfaſſen 200 Blätter größten 

ormats. 

* Wie fol man heizen? Beim Eintritt der Jahreszeit, wo die 
Kohlenſchaufel ihr Regiment beginnt, wollen wir unſere Leſer auf eine 
rationelle Ofenheizung aufmerkſam machen. Die Sache iſt keineswegs 
jo unbedeutend, wie man glaubt; wir wollen diesfalls nur erwähnen, 
daß bei einem Konkurſe zwiſchen geübten Maſchinenheizern ſeiner Zeit 
in Frankfurt die Einen mit dem gegebenen Quantum Kohlen 11, die 
Anderen bloß 7 bis 8 Pfund Waſſer zum Verdampfen brachten, welches 
einen Unterſchied von 10:15 oder 50 Prozent Mehr⸗Reſultat auf der 
einen Seite gleichkommt. Wer je einen Steinkohlenofen angezündet 
bat oder hat anzünden ſehen, der wird bemerkt haben, daß ziemlich 
lange Zeit aus den mehr oder minder feuchten Kohlen ein dunkler 
Qualm ſich entwickelt, in welchem ſpäter, wenn er ſich erhitzt, einzelne 
8 hüpfen. Dieſer Quglm iſt nämlich nichts, als ungereinigtes 
Gas, das aber, gleich dem gereitinten, wenn es angezündet wird, eine 
intenſive Hitze entwickelt. Bei dem gewöhnlichen Einheizen geht dieſes 
Gas aber ſammt der unentwickelten Hitze zum Schornſtein hinaus, ohne 
Nutzen; im Gegentheil hält die angefeuchtete Kohle die Hitze länger 
fern und brennt erſt gut wenn das Gas förmlich hinaus deſtillirt 
iſt. Zündet man aber die Kohlenmaſſe von oben, ſtatt von unten an, 
ſo beginnt der Verbrennungsprozeß mit Entflammung des Gaſes, wel⸗ 
wes durch die obere heiße Schicht durchgehen muß und fo völlig vers 
brennt. Das Anbrennen der Kohle von oben bedarf vielleicht einiger 
Stückchen Holz mehr, aber es gewährt einen bedeutenden Vortheil, 
bringt viel raſcher Wärme hervor und erſpart an Kohlen, was das 
Gas an Hitze produzirt. Man füllt am beſten die Kohlen, große 
Stücke, nach unten auf den Roſt, ſteckt einige Stückchen Holz in die 
Mitte, welche die Luft und den Brand leiten, und zündet ringsum an. 
Kann man das Verfahren beim weiteren Nachlegen einhalten, ſo iſt 
dieſes ſelbſtverſtändlich anzuempfehlen. 


Briefkafen. 
0. S. u. M. d. Die Breite der Bürgerfteige richtet fich nach der 
Breite der Straße, nach der Fluchtlinie der Häuſer und nach den ſon⸗ 
Rigen lokalen Verkehrsverhältniſſen. — Beſtimmte Maße für dieſelben 
ſind nicht vorgeſchrieben, die nähere Beſtimmung hierüber iſt vielmehr 
der Ortspolizeibebörde vorbehalten. Siehe im Weiteren bierzu die 88 
78 u. 82 Th. I Tit. 8 des Allg. L. R. und das Geſetz vom 2. Juli 1875 
(G. S. S. 561) u. ſ. w. N 
0. M. aus Gneſen. I. Die der bei Vermögens⸗Verhält⸗ 
niſſe eines Steuerpflichtigen iſt Sache der Einſchätzungs⸗Kommiſſion. 
Der § 12 des Geſetzes, betreffend die Einführung einer Klaſſen⸗ und 
klaſſiſtzirten Einkommenſteuer, bezieht ſich nicht auf unrichtige An⸗ 
gaben der Vermögens⸗Verhältniſſe, ſondern auf die bei der Aufnahme 
des Perſonenſtandes zum Zwecke der Aufſtellung der Klaſſenſteuerrolle, 
oder auf ſonſtige Anfrage im Laufe des Jahres unterlaſſene Anzeige 
einer ſteuerpflichtigen Perſon. Strafbar ſind nach dieſer Beſtimmung 
nur die Eigentbümer oder Verwalter eines bewohnten Grundſtücks, ſo⸗ 


wie die Familienhäupter, welche die Angaben in richtiger Weiſe zu 
machen unterlaſſen. Andere Perſonen, insbeſondere diejenigen Mitglie⸗ 
der und Angehörigen einer Haushaltung, bezüglich deren eine Steuer⸗ 
hinterziehung durch unrichtige Angaben der ſtrafbaren Eigenthümer ꝛc. 
herbeigeführt iſt, dürfen nicht beſtraft werden. Dem Eigenthümer oder 
Familienhaupte kann eine Geldbuße bis zum vierfachen Jahres⸗ 
betrage der Steuer auferlegt werden und die hinterzogene 
Steuer bis zum Ablauf der Strafverjährung, welche in fünf Jahren 
eintritt, von dem Steuerpflichtigen nachgefordert werden. 
Die Nachforderung verjährt gleichzeitig mit der geſetzlichen Strafe. 
Handelt es ſich nicht um eine Kontravention, ſondern um einen Fall 
gänzlicher Uebergehung bei der Veranlagung, ſo iſt die Nachforderung 
der Steuern nur für das Rechnungsjahr zuläſſig, in welchem die 
Nachforderung geltend gemacht wird. 

II. Als Kaufmann haben Sie am Wohnorte die Klaſſen⸗ 
oder klaſſiſtzirte Einkommenſteuer und Gewerbeſteuer, ſowie die Ge⸗ 
meindeabgaben zu entrichten. Von dem an einem anderen Orte be⸗ 
legenen Grundbeſitz ſind die auf dieſem laſtenden Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern an die Hebeſtelle jener Gemeinde zu zahlen, letztere kann Sie 
auch als Forenſen von dem Einkommen aus dem innerhalb der Ges 
meinde gelegenen Grundbeſitz oder gewerblichen Etabliſſements zu den 
Gemeinde⸗ bezw. Kreisabgaben heranziehen. Spezielle Auskunft, von 
welchen Einnahmen Sie veranlagt ſind, können Sie bei den betreffen⸗ 
den Gemeindebehörden erhalten. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Miteheilungen und Inſerate 
übernimmt die Nedaltion keine Verantwortung 


P A —ö—ö— ERTOSEEEREBERTERRDERSEEEDWERLENDEEN. 7) 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 5. bis 6. Oktbr., 12 Uhr Mittags. 
Holzflößerei. 

j An der 2. Schleuſe. 

Von der Weichſel; Touren Nr. 343 und 422 J. Kretſchmer⸗Zrom⸗ 
berg, Tour Nr. 428 Ch. Mirus⸗Bromberg für Gebrüder Saran⸗Pots⸗ 
dam find abgeſchleuſt. 5 

Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 430 G. Strauch⸗Gottſchien für 4 


C. Stoltz⸗Drieſen. 
. An der 9. Schleuſe. 2 
Von der Weichſel: Touren Nr. 410 und 411. F. Milling für F. 
Stoeckert, Lucke und Stoltz, Tour Nr. 412 C. Stoltz für Stolt, Tour 
Nr. 115 J. Schulz für H. Peip ſind abgeſchleuſt. 


Gegenwärtig ſchleuſen Touren Nr. 416 und 417 Chr. Mirus für 


Tuchmann u. Sohn und Gebrüder Saran. 


Eine kleine Ausgabe. 


Geebrter Herr Brandt! Ich fühle mich veranlaßt Ihnen hiermit 
vor Allem meinen innigſten Dank entgegen zu bringen, denn ich litt 
ſeit längerer Zeit an Schwäche, trägem Blutumlauf und Stuhlver⸗ 
ſtopfung, da rieth mir ein Freund mal einen Verſuch mit Ihren 
Schweizerpillen zu machen; ich ließ mir aus der Apotheke eine Schachtel 
kommen und nahm jeden Morgen 2—3 Stück, nach Verbrauch einer 
Schachtel fühlte ich mich wohl wie nie zuvor; gleich in den erſten 
Tagen ſpürte ich ein angenehmes Gefühl und kann nur jedem mit der⸗ 
artigen Leiden belaſteten empfehlen, einen Verſuch mit Ihren Pillen 
zu machen. Heinrich Stahmann, Töpfer, Koswig 1. Anhalt. 


. 


e Lithion- u. Bor- 
4 Sauerling 8 


„senfreſes reinstes diktetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrbal, ® 
Affestionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specilicum gegen 
eht-, Blasen- und Nierenleiden. Käuflloh in Minaralwasserhandlungen 
nd den melsten Apotheken. Balvator duellen-Plroctien, Zyorlos. Ag 
NE , 7 5 eu 78 239 


u et 


Börfen- Telegrammte. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 8. Oktober (Belege. Agentur.) 


ot. v. 6. Not. v. 
Dels-Gn. E. St.⸗Pr. 83 60) 83 80 Ruff. zw. Orient Anl. 56 25 56 
TREE a SRG] e Sm 
pr. Südb. St. Act. | „„ Bram: Anl. 9 
Narren lere 75,100 10] Ferd.. —) — 
. * wi . . 
Kronprinz Rudolf »» 70 90 70 50] Poſenee Spritfabrit 80 —| — — 
Deftr. Silberrente 67 25 67 30 Reichsbank 150 80,151 
Ungar 55, Papierr. 72 80 — —| Deutſche Bank Akt. 147 501148 3 
do. 40 Goldrente 74 10, 74 40 DiskontoKommandit 192 — 193 50 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 — —| — — Königs⸗Laurahütte 132 40 133 90 
re 1880 71 60 71 90] Dortmund, St.» Pr. 97 50 98 — 
Nachbörſe: Franzoſen 541 — Kredit 493 — Lombarden 259 50 


oſener Pfandbriefe 100 80 101 — Poln. 5% Pfandbr 61 75 61 75 
oſener Rentenbriefe 101 — 101 10 Fo Liquid. 


eſter. Kredit⸗Akt. 
Oeſter. Goldrente arte 
1860er Looſe 


80 
} 118 101118 40 Lombarden 
zu 90 75 91 — | Fondft. matt 
Rum. 6% Anl. 1880103 —1 


02 90 


260 — 262 — 


Aufgebot. 


Egidius Dobrzynski 


äßige Gerichtsſchreiber⸗Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
N 0 t ſteht Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ver⸗ 


gebülfe, Aſſiſtent Johann Nocho⸗ den Namen deſſelben berichti 
wicz zu ildberg, hat als und welches mit einem 
früherer Gerichtsvollzieher des Amts⸗ 
Sram zu 00 Mark en 
aution von ark beftellt. 
Die Kaution ſoll zurückgegeben 36,48 M. 
werden. da Nochowicz aufgehört 
bat, als Gerichtsvollzieher zu fun⸗ 


giren. BEE 

Es werden daber alle Diejenigen, 
welche Anſprüche an den Nocho⸗ 
wiez aus ſeinem früheren Dienſt⸗ 
verhältniß als Gerichts vollzieher zu 
haben vermeinen, aufgefordert, dieſe 
ſpäteſtens in dem Termin 


am 8. Januar 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Amtsgericht 
eltend zu machen, widrigenfalls die 
aution dem Noch owicz zurück⸗ 
gegeben werden wird. 


Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
veranlagt iſt, ſoll in 


der Zwangsvollſtreckung 


den 30. Nopbr. 1883 
Vormittags 9 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts öffentlich verſteigert werden. 
Der ers Arad der Steuerrolle, 
beglaubigte ſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Berfaufß-Bebingungen können in 


otſchin, den 3. Oktober 1883. thum oder anderweite, zur 
ömigl, Autsgericht. a e, genen 


Das in dem Dorfe Mikorzyn bes 


unter Nr. 40 eingetragene, dem ſhierdurch aufgefordert, 
gehörigeſſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


lächen⸗ meidung 
inhalte von 9 ha 18 a 30 qm der] melden. 


nothwendiger Subhaſtation im Wege] des Zuſchlags ſoll in dem auf 


der Gerichtsſchreiberei II während belegene, den Fleiſcher Michalina 

der Dienſtſtunden eingeſehen werden. und 0 b e \ 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Eheleuten zu Opalenica gehörigeſriſch nicht eingetragene 

5 Wirk⸗Grundſtück, welches mit einem zu deren 2 

Dritte der Eintra⸗ Flächeninhalte von 1 ha 32a 70 m Kos die 
N Grundbuch bedürfende, der Grundſteuer unterliegt und mit 

aber nicht eingetragene Realrechte einem Grundſteuer⸗Reinertrage von iſt, auf die oben „ 

legene, im Grundbuche deſſelben geltend zu machen haben, werden 20,28 M. und zur Gebäudeſteuer!ſtücke geltend machen wollen, werden! wie die zu dieſer Grundbuchnummer 


ihre An⸗ 


Zwangsvollſtreckung im 
Zwangsverſteigerung 


den 13. Nopbr. 1883 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 
treffenden Grundbuchblattes und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 

aufs⸗ Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
a malen Amtsgerichts, 

immer Nr. 1, 
wöhnlichen Dienſtſtunden 
ſehen werden. 


er Ausſchließung anzu⸗ 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt 
45.92 M. 

Das Urtheil über die Ertheilung 


— 


den 30. Nov. 1883, 


Mittags um 12 Uhr, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Kempen, den 25. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


' einge⸗ 
Das in Opalenica unter Nr 63 


Anton Smierzchalski'ſchen bm rech 
ealrechte, 
Wirrlamkeit gegen 
nix 


a 
ypothelenbuch geſetz 
b ei 


mit einem Nutzungswerthe von 45 hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ gehörigen Aecker, Wieſen, Weiden 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs ſprüche bis zum Erlaß des Urtheils 
Wege der a ag 


"Tim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 


während der ge⸗ getragene, dem Poſthalter Hugo 


Diejenigen Perſonen, welche €: x; nebſt 
oder welche hypotheka⸗ Nebengebäuden, 
hte, Fluß Nr. 83 nebſt Hausgarten. 
Dritte Speicher an der Warthe Nr. 158 b 
gung in das] nebſt Hausgarten und 

ich erforderlich Sandvorſtadt Nr. 178/79 mit Hof⸗ 
hneten Grund⸗ raum, Stall S 


und Nen ungen welche nach dem 
neueſten Kataſter⸗Auszuge mit 
einem Flächeninhalte von ha 
99 a und mit einem Reinertrage 
von 157,68 Thlr. der Grundſteuer 
unterliegen und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 963 
Mk. veranlagt ſind, ſollen behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 8. Nopbr. 1883 


er Beſchluß über die Ertheilung 
des EA an wird in dem auf 


den 13. Novbr. 1883 
Mittags 12 Uhr, 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Grätz, den 3. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Rothwendiger Verkauf. 


Die in der Stadt und Gemar⸗ 
kung Zirke belegene, im Grundbuche 
von Zirke Band 11 Blatt 271 ein⸗ 


Vormittags um 11 Uhr, | 
um Gerichtstagslolale zu Birke ver⸗ 
ſteigert werden. 5 . . 

Die Entſcheidung über dieſes und 
das Zuſchlagsurtheil wird ö 


am 9. Nopbr. 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokal zu Birn⸗ 
baum, Zimmer Nr. 4, öffentlich 
verkündet werden. 
irubaum, den 8. Sept. 1883. 


B 

Königl. Amtsgericht. 

2 gut gearb. Chaiſelongues u. ein 
Plüſchſopha ſind bill. zu verkaufen 
Berlinerſtraße 4, im Hofe, Part. 


einer zu Zirke gehörige Bes 
ſitzung (Wohnhaus am Markt Nr. 4 
Höfen, Garten, Ställen und 
Wohnhaus am 


Wohnhaus 


und 2 Scheunen, ſo⸗ 


1 


1 


7 


| Sandeisregifler 


In unfer Firmen-Regifter iſt unter 
Nr. = zufolge Berfügung von 
heute die Firma J. Sworotwäfi zu 
Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Julian r — .... 
hierſelbſt Eingettagen worden. 
45 oſen, den 8. Oktober 1883. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


bringt in ihrem eben beginnenden zwölften Jahrgange wieder die weweften 

Die Deutsche Original-fiomang ven bert enge ae umäät; e 

der erſten Liebe“ von Karl Frenzel — „ Caſtell Urſaui von Ro: 

bert Bur — „Durch“ von Moritz von Reichenbach — „Cherie 

man- 10 n von Julins Grofie — „Graf Dat .s Theodor zum — 
— Lehnsjungfer“ von Emile Erhard — „Die Kinder der 

Flamme“ von Günther von Freiberg — ae Schlange des Pa⸗ 

radieſes“ von L. v. Sacher⸗Maſoch — „Die Leibeigene“ von 

r pe — „Gräfin Reſi“ von Detlev v. Geyern — „Die Erbtante“ von Johannes van Dewall. 
Dieſen rm Romanreichthum, im Jahrgang 10-12 Romane, bietet die „Deutſche Roman: 
Bibliothek“ ihren Abonnenten zu erſtaunlich billigem Preiſe, vierteljährlich für nur 2 Mark, das 
eit für nur 35 n Fabel es koſtet alſo ein oft mehrbändiger Roman nur etwa 70 Pfennig. Ihrer 


ülle ausgezeichneten Inhalts und ihrer beiſpielloſen Billigkeit verdankt die „De e Roman⸗Bibliothek“ 
2 ihre große Verbreitung im gebildeten Leſepublikum. 2 . , 


* WESTERMANNS ILLUSTRIERTE DEUTSCHE — 


— 2 iſt nach er⸗ 

folgten Ableben der Letzteren zu⸗ 

folge Verfügung vom 2. Oktober 
. am — Bi Tage gelöſcht 

2 85 

Oflrowo, den 3. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Erdgeſchoß des neuen Gerichts⸗ 
0 ebäubes, Wilbelmsſtraße Nr 32 
— Tg ich 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 4 
Herausgegeben von FRIEDRICH SPI ELHAdEN. 
* Preis pro Quartal 4 Mark. 


Jeden Monat erscheint ein reich Illustriertes Heft von 8 bis 9 Bogen. 
Abennonten können jederzeit eintreten. — Bestellungen zimmt jede Buchhandlung an. 
Oktober - Heft 1883 ist soeben erschienen. 


Probeexemplare werden gern zur Ansicht geliefert. 


Sprungfähige f e 


| SE u — 


am 24. Okt. 1883, Southdown⸗ 
Vormittags 10 Uhr, 2 bl t⸗Böck 7 
circa 50 Centner kaſſirte ollblut⸗ e DI) IE nl 5 ll Ell kr 
Acten⸗ Papiere, ſowie eine hat jederzeit abzugeben die 
Anzahl alter Bibliotheksbücher Stammheerde von Jankowo (zweiſeitig zum Aufkleben) 


bei Pakosch. 


— e e age ME hieſiger Rambouillet⸗ 


Bojen, Er 6. Kopf 1883. Stammheerde hat der Bock⸗ rb 1884 
rosko 5 
mes m. neten Geese 100 Exemplare Mr. 4,50, 


10 übe, weis 16 em Wandiotale bei Görchen. 2) 7 7 1,50, 
0,10 


| öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 


Wilhelmsſtr. 3 

| Möbel, Bilder und neue 
Stiefeln g 
| swangämeife verfleigern. . an incl. Verp. verf. g. empfiehlt die 


I Tofhuchdruckerei H. Decker & Co. 


— 
* 
* 


Militär⸗Pädagogium zu Breslau. 

2 — für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗„ Primaner: und 
Vs nut erben bee g dn den 0 el Dale 
Militäriſche Disziplin. Programme ſtehen 2 * zu Verfügung. 

Der Curator und Neviſor: Der Dirigent: 


v. Walther, Lector Weidemann, 


Königlicher Oberſt a Muſeumsplatz 3. 


Militair : Yorbereitungs-, Mein Bureau für 
Mull A Stunken. bautechnische Arbeiten et, 


Vorbereitung für alle 1 befindet ſich 
Examina und für Prima. Bewähr 
— Bee biefigen — um nSonifenft, At. 18, Part. 
erri nftalten. — 
Galblähriger Curius Mc bie G. Brau 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung. Architekt. 
deten Ref 4 das 1 5 — — — —e—e— 
eſten Reſultate erz on 
Schülern der Anſtalt beſtanden wie⸗ Geſchäfts⸗ I erlegung. 
derum nach 31 monatl. Borbereit.| Einem bochgeehrten in⸗ und auz⸗ 
im Auguſt c. 3 das Fäbnrichs⸗Eramen wärtigen Publikum zeige ergebenft 
u. nach einem halbjähri enCurſus * daß ich mein Uhren⸗Lager und 
im Monat September 6 das Em. Reparatur: !erkftatt nach 
jährig · Freiwilligen⸗Examen. — An: er richsſtr. Nr. M 


4 * * * 1 u. . 8 . N + 
rere 


fang des neuen Curſus am 8. Ok⸗ Oberlandes gericht, verlegt babe. 
tober c. — Aufnahme jeder Zeit. Hochachtungsvoll 
Geisler, J. Flonder. 
Bromberg, Warn D. 162. Daberſche 
Regelmäßige Dampfer Speiſekartoſfel 
Verbindung liefert bos Domintam Bänaräsfelde 
> j 
Stettin-Swinemünde- (tät, 4 Str. 2 M. frei Posen inß A 
Carlskrona. Haus. Beſtellungen, jedoch nicht 8 


Bis Ende Dezember werden von unter 5 Ctr., bitte entweder durch 
Swinemünde regelmäßig wöchentlich Postkarte an mich zu richten oder 
2 Mal Dampfſchiffe nach Carls⸗ bei i Herrn Rudolph Chaym, Alter 
krona expedirt, von wo aus der Markt Nr. 39, abzugeben. 


den being wid über ganz Schwe⸗ H. Boas. 
—— Eine Milchp acht 


in Stettin bei Gustav Metzler 300 bis 1000 125 tägl 
in Swinemünde bei Franz Schlör, wünſcht gegen —.— — — 


in Carlskrona bei Conſul Wolff. ro 8 zum 1. Januar 1884 zu 
en di 


Gutspachtung. Ver Worntage RLaufg. 


Ein erfahrener Landwirth 
(Beamter) ſucht eine kleinere 
Pachtung. 
vomlan. Biral Pre Mofen. Sünflihe abi munten ee 
Herrmann Heinrich & Un.) Fee Kenn l 

Cigarten-Fabtik ier der König Jeden 


5 1 N 8 2 2 r 
Ec 


. 10, im Hot varterre 1 Heinen] Wgeimtraßben (ben dee apſel . 
— Birnen 10 Dfund-Padet M. 5. M. (Emil Röstel.) in Poſen, Friedrichstraße 1 Damen. a un Si im 7 
—— ̃ ü T. 
. 17 eee eri 3 
Gerichtsvollzieber in Poien. [Großes Ungarmweinla 8 von Cigarren: Be a. = Helmſen, Vela 
Mittwoch, den 10. Oktober er., 5 3 in PiessoM. REITEN ne ; nn St - Rt. ee Eine Karte. an Ale, welwe an den 
ale ber Geritspsüieher werfüier] earünds 1688, | Feuer- und diebesſichere Beulen e 
denes Mobiliar zwangsweiſe und gel fe „ Hag Be : E Kaſſenſchränke und Caſſetten, FR age 180 8 400 baden ein Recept, Dos Atari, Die 
| dennächt: eine Anabl, guter Rab. e. Seen Jahrgänge in ate! Allomng lestere auch zum Einmauern, Ardit media 8 ate ee e z. 
fteigern. Sch Tacken: Viehwaagen und Dezimal Seat wic 10 = 400. nein Ban, 2 427 
choepe u : ppwaagen empfiehlt die Eiſen⸗ regalia 10 4,50. 
— 1 Boten. _|w | a den ad BR Med. Dr. Bisenz 
d 6 M. 0 ö brillantes 10 = 5,0, Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
Flora 10 - 500. beilt gründlich und andauernd 
4 8 und 10 M. flio . . 10 = =  500.|geihwächte Manneskraft. Auch — 
f ED 5 d bllor Nufter Eſſenz 2 und 2,50 M. 3 Ja Iris 10 = = 500 [lich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Het beiben rn namentlich als f = N Bie 8 Er N 5 — Fa ai. zu) 
. edizinalmeir ens empfoblenn . erſtr. a Pſiche „ „ 6,00. geſchwächte Manneskra 
Lotterie n a 3 ne franco ä 75 17, men - Bes 7.0. Preis 1 Mk. 
Verpackung gegen Nachnabme. in den modernſten Farben; odd, iede . = 850. U 
a 5 Fe ee wien Tuch⸗Köperſtoff: Lama u. Ohevlot, glatt u | Rhea 10 = = 90. elt Herzberg's 
Die Looſe zur 4. Klaſſe, gemuſtert, verſende billigft in jeder Meterzahl. SasDamaidas 100 = = 11,00. iſt. Euabenpenfionat und 
deren Ziehung am 9. Okto⸗ Hans Maler in Ulm a. Donan. Proben franco. ada. 100 = = 1250. 
. f Direkter Import ital. Pro⸗ Hermann Bewier, Sommerfeld. Flos e Bracha 100 = 1500. Halby enfionat, 
ber er. ſtattfindet, müſſen dufte, liefert, Iehende in Juen C 10 > 8 Posen, 5 Martin 14. L 
i re i nft garantirt, franco, balb- an Eſtera 5 50. — Voſen. Sl. Martin 14, I 
bei Verluſt des Ar achts bis — ital. Hühner und N Khrenwerth, Ferner Cigarretten in roße er Benfionäre finden gute Tate 


fpäteftens den 2. O! ober c., 8 Dunkelfüßler 


65, bunte Dunkel⸗ 


8 Nürnberger 


pielwaaren 

Prämiirt Nürnberg 1882. 
Direkter Bezug aller erdenk⸗ 
lichen in dieſes Fach einſchla⸗ 
gender Artikel. Solide Fabri⸗ 
late. 1 5 — feſte Breife; ſtreng 
reelle Bedienung. 


Carl Quehl, Nürnberg, 


\ Spielwaarenfabrikant, 
Auswärtige wollen 15 Pf. 0 8 Bd. Seimhenig Erſtes und renommirteſtes 
W Borgmanns's , |. 3 eng I ER Spezialitätengeſchäft, beſteht 
. . we n Lüneburger Heide. über 30 Jahre. 


Beſitzer der Steingut⸗Fabrik 
4 Porto beifügen. 
N Münchener E. Dransfeld. Imterei | Mener Catalog gratis 


Schloß Chodſcheſen b. Colmar 
in Poſen, 
empfiehlt Händlern u. Wieder⸗ 
billiger. Preisverzeichniß poſt⸗ I verkäufern ſein aſſortirtes 


1 Lager in weißem und bunt⸗ 
— KERNE TREE bemaltem Geſchirr. 


Abends 6 Uhr, cingelöft 
werden. 

Kauflooſe zur A. Klaſſe 
a 8,40 M., ſowie Volllooſe 
für ſammtliche Klafien find 
a 10,50 M. in der Exped. 
der Poſener Ztg. zu haben. 


kunte Gelbfüßler d. S. M. 
2,25, reine fag Lamotta 
d. St. M. 2,25. Hundertweiſe 


Zuternationale 10 . 
Lehne un 5 ee oe Danpl- eee 


direkt zu beziehen; der kleinſte 
a Mk 2,30 in der räthi * 9 a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 5) 


Auftrag wird prompt erledigt. 


„Poſen. Breslauer ⸗ 


edit oſener ſtraße 31, und Apoth. 8. Radlauer, von 12 E. 
ng er Sg. 5 Apotheke . 2 sowie auch bg Fried Brunner 
rohen Caffee . 5 4 
Die Ziehung findet am en 75 Di Take e 


31. Oktober cr. ſtatt. Haupt Weintrauben 


Wert 5 reichhaltigster Auswahl 
gewinne im erthe vonſperſendet 9—10 Pfd. Kiſtchen für Billigſte Bedienung. 
Mek. 10,000, 6000, 5000,35 Mk. 28 M. gegen W. Becker, Briefl. u. telearaphiſche Berichte. 


Emſendung des Betra Wilhelmsplatz Nr. 14. Alt renommirte Firma. 
4000, 3000 x. Th. Kulczynski, Erimberg Schl. n 


beſorgt re in Hopfen. 


Auswahl aus der Fabrik Sultan. mit Beaufſichtigung der Schularbeit 
Przedeceki, Breslau. ſowie Bäckerſtr 6 I TT. 
Fiume Rauch⸗, Kau⸗ und] Ein Gymnaſiallehrer einer Pro⸗ 
Schnupftabale. j]ryinzialſtadt nimmt noch 2—3 
ze, 925 ſich auf. e 
eauffichtigung in und au 
Die von vergangener Saiſon auſe, 8 der häuslichen 


"Strümpfe wollenen rbeiten reſp. Nachbilfeſtunden und 


Strümpf 2 Socken, a Behandlung zugefichert. 


f era mäßig und Rn Dan 
Camiſols, Hofen, Selen er de Conte G. 8 
Wehen, Jacken, gms. 


Böcke, Tücher, Cachenez ee E ene 


ꝛc. werden zu en bei mir Aufnahme 
herabgeſetzten Sr. Serkerme 19. lr 
Preiſen außverlauft. Penſi on air e 
F. Gorski, kee Aufnahme in einer 


66. Alter Markt 66. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Zur böberen Ausbildung finden 

iſraelitiſche unge Mädchen — auch 

yo ο οο ο ſchuloflichtige Kinder — freundliche 


Aufnahme in dem Penſionate der 

Altar⸗Kerzen 

in allen Größen 5 billigft Tran Alm Silbermann, 
ee zn Berlin, Neue Schönbauſerftr. 2, 


Fe ii rend 


LIEBIG > 
CONPANYSFLEIScH-EXTR 


stellung einer vortreff. 
liohenKraftsuppe,sowi 
zur Verbesserung un 


Sauoen, 
Fleisohspeisen u. bietet, 
riohtig angewandt, ne- 


3 „ 
5 r u . 
aus FRAYBENTOS (SüdAmerika) pelt, 428 Mittel zu 

— — 22 . — — grosser Ersparnis 


WENN JEDER TOPF 
Nur ae eh DIE UNTERSCHRIFT 


N BLAUER FARB E Mer 


Zuhaben bei den grösseren Oolonial-u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern eto. 


Nübenaushebepflüge, 


Patent Pracner, 


höchſt prämiirt, unübertrefflich in Leiſtung, 
empfiehlt & Mk. 36, mit verſtellbarer Vorderkarre 
à Mk. 61 ab hier. 


Fischel Baum in Schroda, 


Generalvertrieb 
obiger Rübenausheber für die Provinz Poſen. 
825 neuerte Muſter. unglaublich wunderbar billia. Muſterkarten 


4 „ Im Haushalte. Vorzüg- 
liohes Stärkungsmitte, 
fürSohwaohe u. Kranke. 


Zwei möbl. Zimmer nebſt Flugel 
ſind ſofort Waſſerſtr. 22, II. Etage 
zu vermietben. 

St. Martin 48, I. Er. eine 
Wohnung von 4 Zimmern zu verm. 

Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung meines Ritterguts ſuche zu 
Neufahr 1884 einen exfabrenen, un⸗ 
verbeiratheten, beider Landesſprachen 
mächtigen 


Inſpektor, 


welcher ähnliche Stellungen einge⸗ 
nommen und hierüber gute Zeugn. 
aufweiſen kann. 


pon l. Kaiſersfelde. 

8 d Für ein ſeines Detailgeſchäft 

berſenden wir auf Wunſch franco u. umſonſt; aber nicht an Tapezierer, wird ein tüchtiger 
nicht an Tapetenhändler, nicht an Wiederverkäufer, ſondern nur an 
Privatleute, da es uns abſolut nicht möglich, auf dieſe unglaublich 
billigen Preiſe und ausgezeichnet ſchöne Waare noch Rabatt bewil⸗ 

ligen zu können. Man veraleiche und laſſe ſich von Niemand beein⸗ 

uſſen. Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


Vom 1. Oktober habe ich mein . 
Herren⸗ und Knabengarderoben⸗Magazin 
Breslauerſtraße Nr. 40, 


im früheren Fleiſchwaaren⸗Geſchäft des Hrn. Rauſcher. 


Mannheim Holz. 


2 2 Prima Mainzer Sauerkraut. 

ür Hauskäufer!! Ohm ME 24, 1 Ohm M. 14, 

Einige in befter Gegend der Stadt T Ohm N. 7,50, 3 1 1 4 
Poſen belegene Grundſtücke, die nach Feine Sgr. 4 217 * 

Abzug der Zinſen des ganzen Kauf m M. 10,50, im a 
teifes und fämmtlicher ſonſtigen] Poſtſaß M. 3. Feine Eſſiggurken 
bebeneinen jährlichen Ueberſchußk Ohm M. 20, + Ohm M. 12. Poſt⸗ 
von 2» bis 5000 Mark abwerfen, aß M. 4 


bewandert im Ein- und Verkauf 
von allen Schnittwaaren, ſowie 
auch Wirkwaaren, Teppichen, 
Tiſch⸗ und Bettdecken. Erfahrung 


waaren erwünſcht. 1 
deutſchen, polniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sprache nothwendig. Be⸗ 


gern geſehen. Nur Offerten mit 
guten Referenzen finden Berück⸗ 
ſichtigung sub H. 24,245 Haasen- 
stein & Vogler, Breslau. 

Em tüchtiger junger Mann, 
beider Landessprachen mächtig eh 
fofort Stellung in meinem Manu⸗ 
fakturwgaren⸗Geſchäft. 


E. Friedlaender, de 


„Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
eine ältliche jüdiſche 


Wirthſchafterin 


a. achtb. Fam., die in allen Zweigen 
der Wirthſchaft erfahren iſt. Off 


Kitten v 200. 500 Si 2100 be.. 
d i „| Kiften von 200— 8 4. 
eg Er * verſendet unter Garantie gegen 
unter günftigen Bedingungen ſofort[ Nachnahme die Sauerkrautſabrik, 
zu verkaufen durch A. Willwohl, Mainz. 
Gerſon Jarecki, Empfehle meine Goldrahmen⸗ 
Sapiehaplatz 8 in Pofen. Fabrik und Lager für Spiegel und 
Arantbeitsbalber und 8 1 wie Gardinenſtangen 
bewohner wegen iſt eine gute Tiich m. 
lerei (4 Hobelbänfe mit Wertzeug)] Nenovirungen von Vergolder- 
billig zu verkaufen. Näheres zu er⸗ arbeiten werden zu billigſten Preiſen 


fragen bei Vorwerg, Sapiehaplatz. ausgeführt. : und polnisch ſpricht, findet ſofort 
r E. schlicht, Goldrabmen⸗Fabrikant, ' 
Der kleine Knopf Sg Stellung. 


3 1 Berlinerfiz. 12. Kröben, den 6. Oktober 1883 
in firma J. Knopf jr. 


ae Wache in ae Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 
hat fein Geſchäftslokal nach zur Anfertigung aller Putzſachen 
e 


niſche Spitzen⸗Wäſcherin, ſowie 2 b 
Friedrichsſtraße 1, emoftehlt ſich Eine deutſce Wirthſchafterin, 


111 & Berlinerſtr. 20, der polniſchen Sprache mächtig, 
gehen ber den Oberlaußesgerich Emilie Schulz, . . fader ok Stellung auf den 
Zu allen Feſtlichkeiten, Diners, 


. Dom. Oſtrowieczko bei Dolzig. 
Ariedrichsſtr. 1 1 en ſowie auch zu Hochzeiten empfiehlt Lehrmädchen werden geſücht bei 


poſtl. Pinne erbeten. 
Ein tüchtiger 


welcher bereits mebrere Jahre in 
einem Diſtrikts⸗Amte gearbeitet hat 


: ſich als Kochfrau Schneiderin 
Firma J. Knopf jr Fran Volkmann, B. Wegner, Gr. Gerberſtr. 57. 


„St. Martinſtr. 56, Hof rechts II. Tr. 


die feinften Garnituren & 35 Pf ee f 
Möblirtes Zimmer 


Kragen 15 Pf., ſowie das Eleganteſte 
in Kinder⸗Garderobe 5 6 
Ariedrichsſtraße 1. Wienerſtraße 3 Part. zu vermietben. 

Jutereſſante Lektüre. UEEM Bäckerſtraße 23, 3 Tr. rechts 
vornheraus 


Zwei tüchtige Uhrmachergehülfen 
können ſofort eintreten bei 


Breiteſtraße 27. 
Eine gewandte und 


Lala Lon Haenel, ein möbl. Zimmer Verkäuferin ſucht 

en Das 8 zu vermiethen. 6. Schönbrunn, 
RAN, 7, 08 VON platz Nr. 17 del er 

Rongon. Dieſe 4 berühmten 857 1 Tr. 10 1 16 2 Zim. dat Pe Friedrichstr. Nr. 5. 


Zolaſſchen Romane in dent ; 
ſcher Ueberſetzung zuſammen 
nur 6 M. 
Venus in Verſailles. Aus 
dem franzöſiſchen Hofleben zur 
Zeit der Pompadour und der 
Dubarri. 4 Bde. zuſ. 4 M. 
Bekeuntniſſe eines Hof: 
theater ⸗Direktors (1. Band 
binter den Couliſſen, 2. Band 
Am Hofe) ui. 2 M. 50 Pf. 
Chriſtian VII. und fein Hof 
(Caroline Mathilde, Struen⸗ 
ſee u. Brandt ꝛc) 6 Bde. 
auf, ü > 
Am Hofe der nordiſchen 
Semiramis (Catharina II.) 
2 Bde., zuſ. 2 M. 


Moritz dum I, 


amburg, Graskeller 20. 


ohne Möbel, v. 15. d. M. zu verm. 


Jager ſhe Laden 


im Haufe Alter Markt und Waſſer, 
ſtraße⸗Ecke iſt zum 1. April 1884 
anderweitig zu vermietben. 


Moritz Chaskel, 
Müblenſtr. Nr. 26, Parterre. 


Kl. Ritterstraße Ar. 4 


find ſchöne maſſive Pferdeſtälle zul U. 
vermiethen. Näheres Comtoir St. 
Martinſtr. 65. 

Sandſtr. 8 find eine Balkonwohn. 
von 4 Zimmern und eine von 2Jmit 
ſofort zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 11 iſt ein 
Kellerlokal ſofort zu vermiethen. 
Preis 600 M. pro Jahr. 


Erdarbeitern für längere Zeit gute 
Beſchäftigung in Sagan in Schleſ. 
Näheres Langners Hotel, St. Mar⸗ 

Wegen am 1. Januar 1884 ſtatt⸗ 


von da ab anderweitig Stellung als 


Werner, Oberinſpektor. 
Schloß Samter. 


guter Schulbildung 


Neue Graben⸗Dampfmühle. 


8 
Liebig’s Felsch.Ertrabti Eine Exp 


Büreau⸗ Gehilfe, ta 


Ein Lehrling 


Kulmbach 


ſucht für Poſen einen 
Vertreter. Offerten unter 
O. C. in der Exped. der 
Poſener Zeitung erbeten. 


Tüchtioe Agenten 


werden zum Versohleiss eines von 
Sattlern ond Schuhmaohern noth- 
wendig zu gebrauchenden, neu er- 
fundenen Apparates, (patentirt), 
gegen hohe Provision ges Offert 
sub P. 707 an Rudolf Mosse, 
Frankfurt a. M. 


Einen Lehrling 


von auswärts, chriſtlicher Konfeſſion, 
ſucht ſofort die Deſtillation von 
Ad. Latz, Gr. Ruterſtr. 11. 


Einen tüchtigen 
jungen Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche für mein 1 
Colonial⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft 
A. Gremozynski. 
Natel. 


Ein junger Mann, 


der mit der Stab⸗ und Kurzeiſen⸗ 


ſofort. 


\ Kaution erforder waaren⸗Branche vollftändig vertraut, 
lich. Näheres unter Chiffr. H. K. ſowie der polnischen Sprache mäch⸗ 


tig, desgleichen 


ein Lehrling 


finden Stellung, wenn möglich, per 


Verkäufer geſucht, ist sa 


Jacob Ascher. 
Brieſen W.⸗Pr. 
Ein unverheiratheter deutſcher 


in der Confection von Weiſt⸗ Gärtner, welcher auch in der Wirth⸗ 
Kenntniß der] ſchaft mitthätig fein muß, wird gegen 


180 M. Gehalt freie Station außer 
Wäſche ſofort geſucht. Offerten unter 


theiligung durch Kapitaleinlage wird C. D. 100 in der Expedition d. Ztg. 


mit Abſchrift der Zeugniſſe nieder⸗ 
zulegen. 


Tapezier⸗Gehülfen können ſich 


melden bei 
Th. Kempf, 
Schützenſtr. 29, Parterre. 


Ein junger Mann 


der Colonialwaaren⸗Branche findet 
fofort Stellung bei 


M. Wassermann. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


m. g. Referenz. u. Chiff. K. 101 1 ſofort eintreten bei 


. D. Cohn in Gratz. 


Ein junges deutſches Mädchen 
ſucht fofort oder ſpäter Stellung als 
Bonne. Gefl. Adreſſen an Magazin⸗ 
Aufſeher Lehmann in Schwedt a. O 


= Durenugehilfe 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung 
beim Diſtrikts⸗Amt Storchneſt. 


Zuckerfabrik Komotze 
in Poſen 
ſucht per ſofort einen tüchti⸗ 
gen Nachtaufſeher; 


M. Rosenberg, elbſt finden auch Fabrik⸗ 


ork⸗ Brauerei 8 
\ 


amilien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Emilie mit dem Stations, 
Diätar der Staats⸗Eiſenbahn Herrn 
Ludwig Dürre in Poſen beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Bütow, im Oktober 1883. 


Wwe. Abel. 


Emilie Abel, 
Ludwig Dürre. 


Verlobte. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ludmilla Leitke, 
Inlins Schneidet. 


Schmiegel. Poſen. 
Durch die Geburt eines Knaben 


wurden erfreut 
Roten, den 7. Oktober 1883. 


kladny, 


Reg. » Schulratb, 
und Frau. 

Meine geliebte Frau, geborene 
Auguſte Moeglich, iſt heute Mittag 
von einem frammen Jungen 
glücklich entbunden worden. 

Mutter und Kind befinden ſich 
verhältnißmäßig wohl. Dies zeigt 
allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. 

Falkſtätt, den 7. Oktober 1883. 

O. Banſen, 

— Habnbofsreſtaurateur. 
FEC ER TEE 
Statt jeder beſonderen Mel 
dung zeigen wir den Verwandten 
und Freunden hierdurch an, 
daß unſer geliebter Gatte und 

Vater, der Kaufmann 

Elias Mendelſohn 
in Folge eines Schlaganfalls 
heute plötzlich verſtorben iſt. 

Frankfurt a. M., 3. Okt. 1883. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ſchweren Leiden 


Nach langem 
verſchied am 6. d. Mts. meine liebe 


Anna Abert, 


geb. Grimme. 
Krotoſchin, den 7. Okt. 1833, 
Abert. 
[| M: 107 RAN TE IF WE 
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7. Rept. I. u. Tf. 
Schränke, Kaſſetten off. 
= billigſt: Geldſchrankfabrik 

en, Kl 3 


Gel Bo I Ri'terſtr. 
Oeffentliche Danksagung. 


Seit 7 Wochen litt ich an einem 


derartigen acuten Rheumatismus, 
daß ich mich nur mit der größten 


Colonialwaaren⸗Handlung u. Deſtill[ Mühe, geſtützt auf zwei Stöcke, 
Ene tüchtige Maſchinennäherm einigermaßen im Zimmer fortbe⸗ 
un ſich melden Waſſerſir. 4, II. wegen konnte. 


Auch die Nächte 
mußte ich größtentheils ſitzend und 
ſchlaflos zubringen. — Nächſt Gott 
verdanke ich es den Bemühungen 
des praktiſchen Arztes, Herrn Dr, 


Wartenberg in Witkowo, daß ich 


ſo weit hergeſtellt bin, mich wieder 
ohne fremde Hilfe, frei und ziemlich 
leicht bewegen zu können. 

Powidz, den 7. Oktober 1883. 
Moerke. 

Die von dem Malermeiſter Herrn 
Simon und dem Tiſchlermeiſter 
Herrn Joſeph Fietz hier in unſerer 
renovirten Synagoge ausgeführten 
Arbeiten ſind ſo gediegen und vor⸗ 
züglich ausgeführt worden, daß wir 


da⸗ uns veranlaßt fühlen, dieſen ſtreb⸗ 


ſamen Meiſtern öffentlich unſere 
Anerkennung auszuſprechen. 


Arbeiter für die Cam⸗ Schwerſenz, den 8. Oktober 1883. 


ſpeunslice pagne Beihäftigung. 


Tapezierer. 


Tüchtiger 


Gorporations - Vorſtand. 


In Nr. 705 dieſer Zeitung be⸗ 


apezierer und Deko⸗ treffend Geſchäftsverlegung ſoll es 


rateur kann ſich per ſofort melden. heißen: 


Ein tüchtiger Schachtmeiſter oder de Beſchäfti db 
Vorarbeiter findet mit 20 bis 30 Verdiene 5 e 


M. Kertowioz, 
Möbelhandlung. 


Inowrazlaw. 


Kürſchner⸗ 


M. Norden, meiſter, 


und nicht H. Norden. 
Verloren ein Medaillon v. Wilda⸗ 
thor b. z. Wronkerplatz. Belohnun 
Goldwerth. Abzug. Kl. Gerberſtr.! 


Damen für's Geſchäft können ſich bei Fr. Favre. 


findender Wirthſchaftsänderung ſuche melden. 

. Wirthinnen, Stubenmädchen, Kö⸗ 
ſelbſtändiger unv. Inſpektor, binnen, Mädchen für Alles, Kinder, 
aute Empfehlungen ſtehen z. Dienften. mädchen, Haushälter empfiehlt 


Bäckerst. 3, I. El. 


König, 


Looſe 


des Vereins für Kinderheil⸗ 
ſtätten an den deutſchen See⸗ 


Ein deuticher Landwirth, 264 F. küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ 


alt, 6 


u. L. ſ. Hr 
Vorwerk. Gef. 


Druck und Verlag von W. Decker u. To. (Emil Röſtel) in Posen. 


J. b. Fach, militärfrei, ſucht 
findet Stellung p. Januar 84, als Beamt. 
e od. g. einem 

ff. erbitte R. poſtl. 


Stellung bei A 
Paul Jolowic 4 Sohn, Faulbrück in Schleften, 


nuar 1884, ſind à 1 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto 
à 1,15 M. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haben. 


Lambertz Ktahlissement, 
Heute Abend Eisbeine, 
Doanerſtag Flaki. 
J. Gottmann. 


Dienſtag, den 9. Ottoder. Abends, 


iſche polniſche Wu 
at Suutko. F 


St. Martin Nr. 74, O. Wipf. 
DEF” Heute Eisbeine. DM 


Dienſtag Vormittag Well⸗ 
fleiſch, Abends fr. Wurſt; 
W. Sobecki, Sate 


Stock ſche Colonnade. 
Jeden Dienſtag Eisbeine, Zunge. 


V. Völk. 
Heute Abend 
friſche Keſſelwurſt und Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 


H. Pitt 
41. Jerzyce 411 


Heute Abend 
} Eisbeine 
bei Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


Geſangunterricht 
ertbeilt Anna v. Blelinska 
Schülerin des Prof. Lamperti, 
nach deſſen erfolgreicher Methode. 
Naäbere Auskunft St. Martin 
Nr. 26, II. Etage. 


Miolin⸗ und Cello⸗Juſtitut, 
Mühlenſtraſte 30, 


Anmeldungen nimmtſtäglich entgegen 
Ernſt Fritſche, Kapellmeiſter. 


Der Herbſt Curſus 
Auſtandslehre n. Tan 


beginnt am 
Sonntag, 


den 14. Oktober er. 
und enthält 24 bis 30 Doppel⸗ 
ſtunden. 

Einſicht des Lehrplanes, ſowie 
Anmeldungen vom 30. Septbr. 
ab jeden Sonntag, Montag und 
Dienſtag, Vormittags von Il bis 
12 un und Nachmittags von 2 bis 


r. 
Balletmeiſter Plaesterer. 
Arndt's Hotel, Zimmer Nr. ( 


Stadt-Theater 


in Poſen. 
Dienſtag, den 9. Oktober 1853; 


Die Zauberflöte. 


Große Oper in 4 Akten von W. 
A. Mozart. 


B. Hellbronn’s 


Volks ⸗ Theater. 
Dienftag, a © 9. Oktober 1883: 
e 


ro 

Künſtler⸗Vorſtellung u. Konzert. 

Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
5 Spezialitäten. 

Drittes Auftreten des Jongleurs u. 
Equilibriſten Mr. Paolo Granado. 
Dazu: Wilhelm Tell. 
Große Pantomime. 

Die Direktion. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Fel. Bella Flatow mit 
errn Kaufmann Adolf Herzfeld in 
erlin. Frl. Johanna Meyer mit 
rn. Kaufmann Simon Mayer in 
Brieſen Berlin. Frl. Helene Küſter 
mit Hrn. Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. 
ermann Tammen in Magdeburg⸗ 


wickau. 
an mi err Bruno Mans 


naberg mit Frl. Adele Freudenberg 
in Berlin. Herr Wilhelm Paradies 
mit Frl. Hedwig Nelſon in Berlin. 


Herr Albert Levy mit Annie Wil⸗ 
ſon in Berlin. Herr Louis Kurnik 
mit Frl. Anna Michaelis in Berlin. 

r. Kellner 


mütter Arne I. Kl. 
mit Frl. Klara Mackenthun in 
Stralſund. Lieutenant Lacroix mit 
rl. Alma Sutor in Schivelbein. 
err Guſtav Gerlach mit Fräul. 
ma von Gottberg in Gr. Klitten. 
Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Wilhelm Walber in Rheydt. Kam⸗ 
merherr von Borck in Möllenbeck. 
Rittmeiſter Oscar v. Scheffer in 
Ludwigsluſt. — Eine Tochter den 
erren: W. Rue in Zehlendorff. 
utsbeſitzer Franz Mattern in 
Skotſchenine. B. v. Prittwiz u. 
Gaffron in Caſimir. Premier⸗ 
Lieutenant und Adſutant v. Schleicher 


in Danzig. 
ür die erate mit Aus 
85 2 verantw ich der 
Verleger. 


4 


4 


* 
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